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Leibstadt im Blick
Wenn der Greifvogel sich auf den hölzernen Galgen setzt und die Welt nach 

Mäusen absucht, hat er, je nach Wetterlage, die Kühlwasserfahnen von Leib-

stadt (rechts) und Gösgen im Blick. Auch die Bevölkerung der Region Schaff-

hausen/Weinland, repräsentiert durch die Regionalkonferenzen Südranden 

und Zürich Nordost, wird die Frage eines Endlagers für radioaktiven Abfall in 

den kommenden Jahren nicht mehr aus dem Bewusstsein drängen können. Es 

ist wichtiger denn je, die richtigen Fragen zu stellen. Seiten 2 und 3
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Führungen über die Festtage:
Täglich um 11.30 und 14.30

24./25. Dez. + 1. Jan. geschlossen
Alle übrigen Feiertage geöffnet 
(auch Mo 30. Dez.!)
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2 Die Zweite

Es war zwar eine Fehlinformation, aber sie 
machte die wahre Lage der Dinge erst recht 
deutlich: Die Nagra hatte an ihrem traditio-
nellen Stand an der Schaffhauser Herbstmesse 
offenbar ein Dokument aufgelegt, in dem be-
hauptet wurde, die Regionalkonferenz Südran-
den habe das Areal Brentenhau im Neuhauser 
Wald als Standort für eine Oberflächenanlage 
empfohlen. An der Vollversammlung von An-
fang Dezember musste Nagra-Chef Markus Frit-
schi sich dann gegenüber den verärgerten Re-
gionalkonferenz-Delegierten entschuldigen und 
versichern, die Nagra werde künftig Mitarbei-
tende und Standpersonal sorgfältiger instru-
ieren. Die Regionalkonferenz hatte nämlich le-
diglich festgestellt, der Brentenhau sei «am we-
nigsten ungeeignet» für eine Oberflächenanlage 
– und sich, respektive der Region Südranden, 
damit ein Ei gelegt. 

Da teilt die Regionalkonferenz nämlich der 
Nagra mit, nein, leider, leider ist keiner der von 
euch vorgeschlagenen Standorte am Südranden 
für den Bau einer Oberflächenanlage – die no-
tabene weit und breit noch kein dazugehöriges 
Endlager hat –  geeignet. Ihr wisst schon: Grund-
wasser, Wohngebiete, Investoren. Macht sich 
gar nicht gut. Allerdings, wenn es nicht anders 
geht, dann hätten wir da noch den Brentenhau. 
Nicht gerade am Grundwasser, immerhin, und 
«nur» auf Neuhauser Gebiet, also ausser Sicht-
weite der schicken Schaffhauser Wohnquartie-
re, dazu alles hübsch im Wald versteckt. Melden 
also gehorsamst: Brentenhau am wenigsten un-
geeignet. Es geschah, was geschehen musste bei 

diesem PR-Gau erster Klasse. Der Teufel nahm 
die ganze Hand und legte nicht nur am Messe-
stand ein paar Zettel auf, sondern präsentierte 
innert Kürze eine 80 Seiten schwere, maximal 
ausgetüftelte Planungsstudie für dieses am we-
nigsten ungeeignete Gebiet.

Als Einwohnerin dieser Region zwischen Ben-
ken und Südranden, wo insgesamt immerhin 
zwei Endlager und zwei Oberflächenanlagen 
in Planung sind, kratzt man sich am Kopf und 
fragt sich, was die Regionalkonferenz Südran-
den nun in Wahrheit für eine Rolle spielt, was 
sie bewirkt – und, vor allem dies: ob es nicht 
doch ein kapitaler Fehler war, in diesem be-
schäftigungstherapeutischen Sachplanverfah-
ren überhaupt mitzumachen, vor allem jetzt, 
wo das Kantonsveto sich in Luft aufgelöst hat. 
Denn unvermeidlich scheint eine gewisse Infil-
tration der fleissigen Delegierten, die sich mit ih-
rem Einsatz ein schönes Taschengeld verdienen 
und sich dafür mehr und mehr ablenken lassen 
von den Fragen, die uns wirklich auf den Nägeln 
brennen: Kommt Benken nur für die Hochradio-
aktiven? Oder kommt ein Kombilager ins Wein-
land? Warum planen wir dann am Südranden? 
Oder, hirnrissiger Gedanke, kommt die Ofa für 
Benken an den Südranden? Ein Tunnel für die 
Castoren unter dem Rhein hindurch? 

Dass weder Nagra noch Bundesamt mit of-
fenem Visier kämpfen, zeigt die peinliche, aber 
entlarvende Kommunikationspanne mit dem 
Brentenhau. Darauf und auf alle anderen un-
verantwortlichen Spielchen gibt es für den Mo-
ment nur eine Antwort: Die Regionalkonferen-
zen Südranden und Zürich Nordost müssen fu-
sionieren, lieber heute als morgen, wenigstens 
das müssen sie tun. Die Trennwand im Kopf ent-
fernen, sich nicht gegeneinander ausspielen las-
sen und der Tatsache ins Auge blicken: dass es 
in der Atomfrage nur eine Region gibt, nur eine 
Schweiz, ein Europa und letztlich eine Welt. Al-
les andere sind Sandkastenspiele, schlimmsten-
falls tödliche.

«Ich vertrete Gewerbe und Industrie»
Kanton: Der Kantonsratspräsident 2014 heisst Martin Kessler – ein Unternehmer  . . .  8

Rubriken
Notizen: Iren Eichenberger über eine Begegnung am Weihnachtshimmel  . . . . . . . . . .  23

 inhalt

Melden gehorsamst: Brentenhau!

Praxedis Kaspar zur 
Oberflächenanlage 
Brentenhau (vgl. S. 3)

schaffhauser  

Die Lokalzeitung für Schaffhausen. 

Erscheint jeweils donnerstags mit 

dem Veranstaltungsteil ausgang.sh. 

Amtliches Publikationsorgan von 

Stadt und Kanton Schaffhausen 

sowie den Gemeinden Neuhausen 

am Rheinfall, Stein am Rhein und 

Thayngen. 

95. Jahrgang 

Redaktion und Verlag 
Webergasse 39, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen 
Tel.: 052 633 08 33 
Fax: 052 633 08 34 
E-Mail: redaktion@shaz.ch  
www. shaz.ch 

Verlagsleitung 
Bernhard Ott, Bea Hauser (Stv.) 

Lokalredaktion 
Bea Hauser (ha.) 
Praxedis Kaspar (P.K.) 
Marlon Rusch (mr.), Volontär 
Mattias Greuter (mg.) 

Fotografie 
Peter Pfister (pp.) 

ausgang.sh-Redaktion 
Kevin Brühlmann (kb.) 
Nora Leutert (nl.) 
Andrina Wanner (aw.) 
E-Mail «ausgang.sh»: 
ausgang@shaz.ch 

Abonnemente 
3 Mte.:  30 Fr. (inkl. MwSt) 
1 Jahr: 165 Fr. (inkl. MwSt) 
Soli 1 J.: 220 Fr. (inkl. MwSt) 

Abonnementsverwaltung 
Bernhard Ott  
abo@shaz.ch

Druck 
Rotaz AG, Schaffhausen 

Inserate 
Beatrice Graf
Sibylle Tschirky  
inserate@shaz.ch 

Inserate Normalauflage 
1 sp/mm: 1.10 Franken 
Reklame: 2.95 Franken 

Inserate Extrablatt 
1 sp/mm: 1.10 Franken 
Reklame: 2.95 Franken 

Layout-Konzept 
Matthias Schwyn



Thema 3Freitag, 27. Dezember 2013

Brentenhau: Nagra legt Planung für Oberflächenanlage vor

Ein Fabriklein steht im Walde
Die Nagra plant die Oberflächenanlage für ein Tiefenlager mitten im Neuhauser Wald – eine Art Fabrik-

lein in einer hübschen Parklandschaft. Dass es nur 800 Meter weit vom Neuhauser Wohngebiet entfernt 

ist, wird nicht gezeigt.

Praxedis Kaspar

Der Kanton Schaffhausen ist Empfän-
ger der Nagra-Planungsstudie – als eine 
von sechs Standortregionen, von de-
nen jede ihre eigene Planungsstudie er-
hält. Und während noch nicht bestimmt 
ist, wo dereinst die Endlager für radio-
aktiven Abfall in den Erdboden hinein-
gebaut werden, wird der Planungspro-
zess für die Oberflächenanlagen in den 
Standortregionen vorangetrieben: Süd-
randen, Wellenberg, Jura-Südfuss, Jura-
Ost, Nördlich Lägern und Zürich-Nord-
ost. In den sechs Regionen sitzen der-
zeit also Hunderte von Bürgerinnen und 
Bürgern in Regionalkonferenzen und 
brüten – ganz ordentlich bezahlt und 
darum wohl nicht mehr ganz unabhän-
gig – über Plänen, deren «Chance» auf 

Realisierung derzeit überhaupt nicht de-
finiert werden kann. An der Arbeit sind 
auch Planer, Ingenieure und Geologen, 
die im Dienste der Nagra gemäss Sach-
planverfahren des Bundes die fast hun-
dertseitigen Planungsstudien für alle 
sechs Regionen erarbeiten, je drei für 
schwach- und mittelradioaktive und je 
drei für hochradioaktive Abfälle. Auch 
diese Planung kostet eine Menge Geld, 
wird aber in mindestens vier Regionen 
niemals praktisch umgesetzt. In den 
Planungsstudien, das ist auf der Home-
page der Nagra zu lesen, soll die Wahl 
des Standortes der Oberflächenanlage 
begründet sowie deren mögliche Anord-
nung, Ausgestaltung und Erschliessung 
beschrieben werden. Die Oberflächen-
anlage, kurz Ofa, kann «flexibel gestal-
tet und in die Landschaft eingebettet» 

werden. Wie das dann aussieht, zeigt 
die Nagra ebenfalls auf ihrer Homepage: 
Nett und unaufdringlich gestaltete, pa-
villonähnliche Gebäude sind lose ver-
streut in einem lichten Wäldchen, im 
aktuellen Fall also im Brentenhau. Nicht 
zu sehen sind unangenehme Details wie 
Anlieferung der Castoren, Ein- und Um-
packstation für die radioaktiven Abfälle 
und schon gar nicht der Stollen, der in 
den Boden getrieben werden muss, weil 
die Abfälle ja irgendwie aus der Ofa ins 
unterirdische und möglicherweise ein 
ganzes Stück weit entfernte Endlager 
transportiert werden sollen.

Ein Nachbar namens Ofa
Zur Lage des Gebäudekomplexes Ofa 
Brentenhau steht in der Studie: «Es liegt 
circa einen Kilometer südlich der Sied-
lungsgebiete der Gemeinde Beringen. 
Der Abstand des Standortareals zur deut-
schen Staatsgrenze beträgt circa 1,9 Ki-
lometer. Es beansprucht ausschliesslich 
Flächen der Gemeinde Neuhausen am 
Rheinfall». Dass die Anlage nur rund 800 
Meter entfernt vom Neuhauser Wohnge-
biet im Birch liegt, wird nicht erwähnt – 
und auch nicht gezeigt, die Skizzen en-
den mitten im Wald.

Die Wahl des Standortes mitten im 
Neuhauser Wald ist deshalb zustande ge-
kommen, weil die Regionalkonferenz 
zwar alle von der Nagra vorgeschlagenen 
Ofa-Standorte für ungeeignet hält, den 
Brentenhau aber, wegen seiner Distanz 
zum Klettgau-Grundwasserstrom und we-
gen seiner «Unsichtbarkeit» als «am we-
nigsten ungeeignet» bezeichnet. Dieses 
Zugeständnis hat die Nagra derart beflü-
gelt, dass sie der Regionalkonferenz schon 
Anfang Dezember eine rund 80-seitige 
Planungsstudie vorlegt, in der in aller 
Ausführlichkeit begründet wird, warum 
und wie nun dieser am wenigsten unge-
eignete Standort für den Bau einer Ofa 
ausersehen wird – falls denn das Endlager 
für schwach- und mittelradioaktive Abfäl-
le am Südranden jemals gebaut wird. Brentenhau: Ziemlich nah am Wohngebiet.  Quelle: www.schweizmobil.ch
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Vollständig ausgeklammert wird dabei 
nämlich die nicht ganz unwesentliche, 
aber hochpolitische Frage, ob in der Re-
gion Weinland/ Schaffhausen tatsächlich 
zwei Endlager und zwei Oberflächenan-
lagen vorgesehen sind: am Südranden die 
Einrichtungen für schwach- und mittel-
radioaktive, rund um Benken jene für 
hochradioaktive Abfälle. Und schon gar 
keinen Platz gibt man den Überlegungen, 
die jeden vernünftigen Menschen in der 
Region angesichts dieser Planungsstudie 
namens «Arbeitsbericht NAB 13-81» um-
treiben müssen: Zwei Endlager samt Ofa 
in einer Distanz von zwanzig Kilometern 
wird sich niemand leisten können und 
schon gar nicht wollen. Die Planungsstu-
die aber tut so, als gebe es die alles ent-

scheidende Standortfrage für das Endla-
ger gar nicht.

Was tun die da?
Merkwürdig kurz hält sich die Studie 
auch in der Beschreibung der genau-
en Funktionen einer Oberflächenanla-
ge, die nirgends explizit erklärt werden. 
Zwar erscheinen in einer Skizze zwei Ge-
bäude, die als «SMA-Verpackungsanlage» 
und als «Aufbereitungsanlage für Verfüll- 
und Versiegelungsmaterialien» bezeich-
net werden, was zweifellos auf ein Um-
packen der Abfälle vor der Endlagerung 
hindeutet, aber auf genauere Erläuterun-
gen dessen, was in einer Ofa tatsächlich 
geschieht, verzichtet der Bericht. 

Im Nachgang zur Publikation der Pla-

nungsstudie hat sich die atomkritische 
Vereinigung Klar!Schaffhausen, die eben-
falls Mitglied der Regionalkonferenz ist, 
zu Wort gemeldet. Sie distanziert sich 
von der Formulierung der Delegierten, 
die den Brentenhau als «am wenigsten 
ungeeigneten Standort» der Nagra gewis-
sermassen auf dem Silbertablett serviert 
hätten – «unter Enthaltung von 
Klar!Schaffhausen». Gebe man der Nagra 
den kleinen Finger, nehme sie gleich die 
ganze Hand. Die Nagra sei «ausgefuchst 
genug», um die Steilvorlagen der Regio-
nalkonferenz auch zu verwerten. 
Klar!Schaffhauen fordert schliesslich, 
«dass dieses unselige Sachplanverfahren 
gestoppt und ein neuer politischer Pro-
zess initiiert wird».

az Stephan Rawyler, aus der Pla-
nungsstudie der Nagra zur geplanten 
Oberflächenanlage (Ofa) im Neuhau-
ser Brentenhau ist nicht klar ersicht-
lich, was in der Ofa genau geschieht. 
Müssen die Atomabfälle umgepackt 
werden?
Stephan Rawyler Die SMA-Abfälle sol-
len gemäss der Planung der Nagra und des 
BFE bereits fertig verpackt in die Oberflä-
chenanlage kommen. Anders als bei hoch-
radioaktiven Abfällen ist kein Umpacken 
von hochgefährlichen Stoffen erforder-
lich. Immerhin müssen die SMA-Abfälle 
aber von den Eisenbahnwagen auf das la-
gerinterne Fahrzeug umgepackt werden. 
Die Regionalkonferenz liess sich die Tätig-
keiten, welche in einer Oberflächenanla-
ge erforderlich sind, erklären.

Es fällt auf, dass in den Plänen und 
Skizzen der Planungsstudie wohl der 
Abstand von gut einem Kilometer der 
Ofa zur Beringer Industriezone er-
sichtlich ist, nicht aber der leicht ge-
ringere Abstand zum Wohngebiet im 
Birch der Gemeinde Neuhausen, ge-
rade dort sind die Skizzen in der Pla-
nungsstudie beschnitten. Wurde die-
se Tatsache an der Regionalkonferenz 
hinterfragt?
Der Abstand zu den Neuhauser Wohn-
gebieten wurde thematisiert. Er beträgt 
deutlich mehr als derjenige, der von den 

Kantonen und der Fachgruppe Oberf lä-
chenanlage als kritisch bezeichnet wor-
den ist. Es liegen Unterlagen vor, in denen 
auch die Wohngebiete ersichtlich sind. 

Finden in der Bevölkerung der Ge-
meinde Neuhausen Diskussionen zur 
Lage und Funktion der Ofa statt? 
Das BFE plant, am 10. Mai 2014 einen An-
lass in Neuhausen am Rheinfall durch-
zuführen. Dabei soll auch die Bevölke-
rung Gelegenheit erhalten, den theore-
tisch möglichen Standort Brentenhau an-
zuschauen und den Experten Fragen zu 
stellen.

Geht die Regionalkonferenz Südran-
den nach wie vor davon aus, dass in 
unserer Region zwei Endlager ge-

plant werden, eines in Benken für 
hochradioaktive und eines am Süd-
randen für schwach- und mittelra-
dioaktive Abfälle? 
Wer sich näher mit der Frage der atoma-
ren Entsorgung beschäftigt, kann die Zei-
chen, welche für ein Kombilager spre-
chen, nicht übersehen. Die Kosten eines 
Kombilagers dürften deutlich tiefer lie-
gen als für zwei separate Lager. Anderer-
seits ist aber festzuhalten, dass die Geolo-
gie, sprich die Mächtigkeit der Opalinus-
schicht im Südranden, für unsere Region 
spricht, weshalb noch in keiner Weise Ent-
warnung gegeben werden darf. Zudem be-
stehen gute Chancen, dass ein Kombila-
ger im Zürcher Weinland gebaut werden 
könnte, mithin in unmittelbarer Nachbar-
schaft zum Kanton Schaffhausen.

Was sagt die Regionalkonferenz zu 
den Fragen der Anlieferung? 
Die Regionalkonferenz setzt als zwingen-
de Bedingung einen Bahnanschluss vor-
aus. Eine Anlieferung per LKW würde die 
Auflagen seitens der Regionalkonferenz 
verletzen. Die Nagra hat denn auch in ih-
rer Planungsstudie eine Eisenbahnlinie 
vorgesehen. Ob und wie diese auch ge-
baut werden könnte, ist noch völlig offen. 
Zudem bedürften solche Eisenbahntrans-
porte der Zustimmung der DB, die sich zu 
dieser Frage nach meinem Wissensstand 
noch nie geäussert hat. (P.K.)

Stephan Rawyler, Präsident der Regionalkonferenz Südranden, zum Brentenhau

«Es ist zu früh für Entwarnung!»

 Foto: Peter Pfister
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Peter Pfister

Für die Ausstellung zum Jahresende hat 
sich der Vebikus etwas Besonderes einfal-
len lassen: 16 Mitglieder luden befreun-
dete Kunstschaffende ein, ein Werk ne-
ben einem der ihren auszustellen. Paar-
läufe mit insgesamt 32 Kunstschaffen-
den also. Man hätte meinen können, da 
entstünde ein ziemliches Gedränge, aber 
weit gefehlt: Die ausgestellten Werke er-
halten allesamt viel Luft zum Atmen.

Die Arbeiten der Einladenden und der 
Eingeladenen sind stets nebeneinander 
ausgestellt. Oft weisen die Werke Paralle-
len auf, manchmal treten sie in einen in-
tensiven Dialog. Dies ist etwa bei den Ar-
beiten der heute in Wien lebenden Fren-
zi Rigling und des Vebikus-Mitglieds 
Christian Wäckerlin der Fall. Wäckerlins 
Schichtbild mit den horizontalen weissen 
Streifen erinnert an Licht, das schräg 
durch Lamellenstoren fällt. In Riglings 
Atelier drängten im Herbst die Wespen, 
um dort zu sterben. Nun liegen sie da auf 

dem Herbstgedicht von Rilke: «Herr, es ist 
Zeit. Der Sommer war sehr gross...», wir 
erkennen es, obwohl die toten Insekten 
die Konsonanten verdecken. Zeigen und 
Verbergen, Leben und Sterben sind inein-
ander verwoben.

An der Wand gegenüber ist eine Zeich-
nung von Renate Eisenegger gepaart mit 
einem filigranen Glasobjekt von Doris 
Ettwein. Die Tuschzeichnung eines ban-
dagierten Kopfes und das mit zahlreichen 
Sprüngen durchsetzte Glasobjekt wecken 
Gedanken zu Härte und Verletzlichkeit. 
Im selben Raum begegnen sich die Foto-
grafen Antonio Idone und Reto Schlatter. 
Schlatter hatte am Anfang seiner Lauf-
bahn vom älteren Idone immer wieder 
wichtige Anregungen erhalten. Schlat-
ters irisierendes Bild, eine augenzwin-
kernde Hommage an die Fotografie von 
Idone, die eine Nautilusschale in einem 
weiblichen Schoss zeigt, ist nicht auf den 
ersten Blick als solche erkennbar.

Im grossen Raum trifft man auf Kohle-
spuren am Boden und fragt sich, woher 

die wohl kommen. Nach einigem Suchen 
entdeckt man, dass das vermeintliche Be-
tonmäuerchen in der Nähe aus gepress-
ter Asche besteht, die der heute in Basel 
lebende junge Künstler David Berweger 
im Holzofen gesammelt hatte. Neugieri-
ge haben mit dem Fingerchen wohl ein 
bisschen gefrevelt und sind dem falschen 
Mäuerchen etwas zu nahe gekommen. 
Berweger wurde von André Bless eingela-
den. Sein Spiel mit der Wahrnehmung 
und die Verwendung von alltäglichen 
Stoffen hätten ihn an sein eigenes Schaf-
fen erinnerten, sagt Bless, der in seiner 
Arbeit virtuelles Wasser auf Teller und 
Trommelfelle tropfen lässt.

Fast unbemerkt haben Katharina Bür-
gin und Judit Villiger im dunkeln Durch-
gang zur Kammgarn eine gemeinsame 
Installation eingerichtet, wo Bürgins rote 
Quallen neben Villigers f luoreszierenden 
Grottenwelten schweben. Die Ausstel-
lung ist eine richtig kleine Vebikus-Ernte 
geworden, die der grossen Schwester im 
Museum das Wasser reichen kann.

Ausstellung «Seite an Seite - Côte à Côte - Side by Side» im Forum Vebikus

Künstlerische Paarläufe
Unter dem Oberbegriff «Ouvert» veranstaltet das Forum Vebikus seit einigen Jahren Ausstellungen zum 

Jahresende. Dieses Jahr luden Mitglieder andere Künstler ein, Seite an Seite mit ihnen auszustellen.

Im grossen Raum trifft die Installation von André Bless auf jene von David Berweger. Foto: Peter Pfister
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Marlon Rusch

Schlendert man durch die Neustadt, 
übersieht man den «Hutfang» leicht. Nur 
ein kleiner Zettel am Schaufenster zwi-
schen der Beckenburg und der Schuhma-
cherei A weist darauf hin, dass sich hin-
ter dem Glas das einzige Hutmacherate-
lier der Stadt verbirgt. Seit Februar 2013 
gestaltet Martina Auf Der Maur hier Kopf-
bedeckungen aller Art. Auf den vier mal 
fünf Metern stehen verschiedene Nähma-
schinen, farbige Stoffe und Fäden quel-
len aus den Regalen, Schnittmuster lie-
gen auf den grünen Schneidunterlagen, 
dazwischen Kaffeetassen. «Hier herrscht 
eine lockere Atmosphäre», sagt Auf Der 
Maur. «Die Schuhmacher von nebenan 
kommen und gehen, wir plaudern, trin-

ken Kaffee, tauschen uns aus.» Dass sie 
in Schaffhausen ein Hutmacheratelier 
betreiben kann, hat sie zu einem Gross-
teil dem Atelier A zu verdanken, dem die 
Schuhmacherei angegliedert ist. Ihr klei-
ner Arbeitsraum gehört zur Schuhma-
cherei. Gewisse Arbeiten erledigen die 
Schuhmacher hier, doch Martina Auf Der 
Maur konnte den Raum nach ihren Be-
dürfnissen einrichten und darf auch die 
Maschinen gebrauchen. Eine Leder-Aus-
schärfmaschine steht beispielsweise da, 
um dickes Leder partiell abzuschaben, 
damit man es nähen kann.

Ein exotisches Gewerbe
Die angestammten Chappelerien sind 
schon lange aus Schaffhausen ver-
schwunden, der klassische Herrenhut ge-

hört längst nicht mehr zur Standardgar-
derobe jedes Mannes, der etwas auf sich 
hält. Wenn Martina Auf Der Maur von ih-
rem Beruf erzählt, muss sie viel erklären. 
Offiziell ist sie «Bekleidungsgestalterin 
Fachrichtung Modisterei». Die 26-Jährige 
war nach der Sekundarschule zwei Jahre 
an der Kanti, bevor sie sich entschieden 
hat, fortan mit den Händen zu arbeiten. 
Sie hat im Lindenforum einen Grund-
kurs für Gestaltung besucht und dann 
begonnen, eine Lehrstelle als Schneide-
rin zu suchen. «Ursprünglich wollte ich 
nur lernen, mir selbst Hosen zu nähen», 
sagt sie und muss selbst über ihre Wor-
te schmunzeln. Modeinteressiert sei sie 
schon immer gewesen – und unzufrie-
den mit der Auswahl in den Kleiderlä-
den. Den Jeans-Latzrock, den sie über ih-

Der «Hutfang» ist das einzige Hutmacheratelier der Stadt

«Wie eine zweite Haut»
Keine 50 Modistinnen gibt es in der Schweiz. Eine der seltenen Berufsfrauen ist die junge Schaffhauserin 

Martina Auf Der Maur, die seit 10 Monaten ein kleines Geschäft in der Neustadt betreibt.

Bunt ist Trumpf im «Hutfang». Modistin Martina Auf Der Maur mit einigen ihrer Kreationen. Foto: Peter Pfister
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rem roten Oberteil trägt, hat sie selbst 
genäht. Im Lindenforum wurde Auf Der 
Maur dann auf die Modisterei aufmerk-
sam gemacht, wie das Hutmachermetier 
im Fachjargon heisst. «Das hat mich fas-
ziniert, obwohl ich selbst gar nicht gerne 
Hüte trage. Ich finde Hüte super, aber ich 
bekomme nach einer Zeit das Gefühl, sie 
drücken mich in den Boden. Umso mehr 
Freude habe ich aber, wenn andere Leute 
meine Hüte tragen.» 

In Luzern fand sie 2006 eine Lehrstelle 
und lernte in den folgenden drei Jahren 
alles, was man über das Hutmachen wis-
sen muss: zuschneiden, Futter nähen, 
Stroh- und Filzrohlinge über Formen 
pressen; die Palette an verschiedenen Mo-
dellen ist gross. Und somit auch die Viel-
falt in der Arbeit. 

Qualität hat ihren Preis
Mit ihrem Beruf ist Auf Der Maur nicht 
nur in Schaffhausen eine Exotin. Gemäss 
dem Branchenverband schliessen jähr-
lich in der Schweiz gerade mal zwei Ler-
nende ihre Ausbildung ab. Etwa 35 bis 
50 Modistinnen sind in der Schweiz tä-
tig, die meisten in grösseren Betrieben 
wie dem Opernhaus in Zürich. So kam es 
dann auch, dass die junge Schaffhause-
rin nach der Lehre nicht gleich eine Stel-
le fand. Nachdem sie ihre Berufsmatur 
abgeschlossen hat – «vielleicht gehe ich 
ja dann doch irgendwann noch studie-
ren» – jobbte sie als Handlangerin und 
arbeitete Teilzeit in einer Spielgruppe. 
Erst seit Februar hat sie beruflich wie-
der mit Hüten zu tun. Sie gehört jetzt 
lose zum Atelier A, das sich für Jugendli-
che einsetzt, die ihren Weg in die Gesell-

schaft und ins Berufsleben noch nicht 
gefunden haben. Auf Der Maur kann ihr 
eigenes Atelier ohne Mietkosten betrei-
ben und arbeitet am Morgen zusätzlich 
in der Stadtrandschule des Atelier A als 
Praktikantin.

«Ganz auf die Modisterei zu setzen, 
kann ich mir im Moment nicht vorstel-
len. Für mich steht da der kreative Pro-
zess im Vordergrund, und ich kann nicht 
auf Kommando kreativ sein. Das Klima 
hier in der Neustadt schätze ich sehr. Ich 
bin am Nachmittag hier und arbeite, mal 
bin ich produktiver, mal weniger», sagt 
sie. Die Kehrseite: Finanziell rentiert das 
nicht.

Caroline Felber vom Branchenverband 
sagt, es sei mit Engagement, Herzblut 
und bescheidenen Ansprüchen machbar, 
in der Schweiz eine Ein-Frau-Modisterei 
zu betreiben. Aber die Voraussetzungen 
müssen stimmen. Das kleine Schaffhau-
sen ist da wohl nicht unbedingt der geeig-
nete Standort.

Hinzu kommt, dass die Hüte von Mar-
tina Auf Der Maur ausgefallen sind. Die 
quirlige junge Frau orientiert sich an ih-
rem eigenen Geschmack: Bunt, ver-
schnörkelt. Sie experimentiert gerne, ge-
rade arbeitet sie an einem «Frisurenhut», 
der den Dutt und die Haare in Form von 
schwarzen Filzstreifen gleich mitliefert. 
Für jedermann sind ihre Modelle aber 

nicht. Und ihre Preise sind aus Sicht des 
Laien stolz. «Rund 200 Franken kostet ein 
Hut», sagt sie. «Wenn man neben dem 
Material die Arbeit verrechnet, kann man 
einen Hut beim besten Willen nicht güns-
tiger verkaufen. Ausserdem passe ich die 
Hüte den Käufern an. Hüte müssen wie 
eine zweite Haut sein, es ist wichtig, dass 
sie richtig sitzen.» In Zeiten, in denen 
man beim Grossverteiler Billigware aus 
China kaufen kann, sei kaum mehr je-
mand bereit, für einen handgemachten 
Hut einen fairen Preis zu bezahlen. Viele 
Stücke hat sie bisher nicht verkaufen 
können. Zwar gebe es ein paar wenige 
«Stammkunden», aber auch die kaufen 
nicht jeden Monat einen neuen Hut. 

Im Moment stehe der Verkauf aber 
auch nicht im Vordergrund, sie sei pri-
mär daran, einen Stock an Hüten aufzu-
bauen. Kurz vor Weihnachten präsentier-
te Martina Auf Der Maur ihre Kollektion 
am Weihnachtszauber-Bazar im ersten 
Stock des Kiwi-Kinos. «Ich will versuchen, 
in nächster Zeit an einigen Messen prä-
sent zu sein.» Wer nicht darauf warten 
will oder sich ganz unverbindlich einen 
Überblick über das aktuelle Sortiment 
verschaffen möchte, dem sei der Gang in 
die Neustadt empfohlen. «Der Hutfang ist 
ein Atelier zum Reinkommen», betont 
die junge Frau. Auch wenn es von aussen 
vielleicht nicht so aussieht.

«Ein Hut muss wie eine zweite Haut sein». Der Schreiberling bei der Anprobe 
im Atelier «Hutfang». Foto: Peter Pfister

Der Fotograf und der Frisurenhut.  
 Foto: Marlon Rusch
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Bea Hauser

Eines macht der neue Kantonsratspräsi-
dent Martin Kessler beim Besuch der «az» 
in seinem Werk in Trasadingen von Be-
ginn weg klar: «Nein, ich möchte kein 
Foto aus meiner privaten Umgebung zu-
hause. Bei mir gibt es keine Homesto-
ries.»

Gesagt, getan. Wir richten uns im Sit-
zungszimmer der Kessler Werkzeugbau 
AG im Aussenbereich des Dorfs Trasadin-
gen ein. Im kommenden Jahr darf der 
1968 geborene Martin Kessler nicht nur 
den Kanton als «höchster Schaffhauser» 
repräsentieren –, 2014 feiert die Firma 
Kessler Werkzeugbau AG auch noch das 
50-Jahre-Jubiläum. 1964 gründete Kess-
lers Vater das Unternehmen – übrigens 
im heutigen Wohnhaus des Sohnes Mar-
tin, soviel «Homestory» darf sein –, heute 
führen Martin Kessler und sein Bruder 
die Firma. Martin Kessler ist der Ge-
schäftsführer, er ist für «das Technische» 
verantwortlich, sein Bruder Victor für die 

Auftragsbearbeitung von A bis Z. Kessler 
ist für seine Arbeit prädestiniert, er lern-
te Werkzeugmacher, was dem heutigen 
Polymechaniker entspricht. Das Unter-
nehmen beschäftigt mit den Lehrlingen 
25 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. 
Also: Der Papa gründet das Unterneh-
men, und der Sohn steigt automatisch in 
dessen Fussstapfen?

Fast in Costa Rica gelandet
«Nein», lacht Martin Kessler, «es gab ei-
nen Umweg.» Zwar lernte er seinen Be-
ruf bei der Kebo in Neuhausen, absolvier-
te später das Technikum in Winterthur 
und studierte Maschinenbau. Auch arbei-
tete er ein paar Jahre als Konstrukteur im 
Kanton Appenzell. Unterschwellig habe 
er schon gewusst, dass zuhause in Tras-
adingen ein Betrieb auf ihn warte. Aber 
dann bewarb er sich in Costa Rica. «Ich 
wollte für zwei Jahre etwas völlig anderes 
machen.» Er f log für das Bewerbungsge-
spräch mit einer zur Schmidheiny-Grup-
pe gehörenden Firma nach San José, aber 

man hat ihn «aus nebulösen Gründen» 
nicht eingestellt. Bevor Martin Kessler 
dann schliesslich doch in Vaters Fussstap-
fen trat, machte er sich zu einer dreimo-
natigen Reise durch Südamerika auf. 

In den 1960er-Jahren wurde von Max 
Bircher die IG Klettgau gegründet, eine 
Art lokale Sektion der Industrie- und 
Wirtschafts-Vereinigung Schaffhausen 
(IVS). Seit vielen Jahren wird die Indust-
riegruppe Klettgau von Martin Kessler 
präsidiert. Von Amtes wegen ist er auch 
Vorstandsmitglied bei der IVS. 

Die Grenznähe seines Betriebs schlägt 
sich in der Anzahl seiner Mitarbeiter nie-
der. Vor dem Gebäude stehen viele Autos 
mit Waldshut-Nummern. «Wenn wir in 
einer Zeitung in der Stadt Schaffhausen 
inserieren, meldet sich niemand. Trasa-
dingen ist für viele das Ende der Welt», 
meint er achselzuckend. Die Leute wür-
den jeden Tag nach Zürich oder Winter-
thur pendeln, aber die Ruhe und die frei-
en Parkplätze in Trasadingen interessier-
ten niemanden, sagt er. Die Gemeinde ge-
winne nun aber durch den Ausbau der 
S-Bahn an Attraktivität als Wohn- und Ar-
beitsort.

Martin Kessler absolvierte nicht die 
klassische Laufbahn eines Schweizer Poli-
tikers. Er war nie Mitglied des Trasadin-
ger Gemeinderats. Er rutschte 2007 für 
den zurücktretenden Beringer Gemein-
depräsidenten Hansruedi Schuler auf der 
Liste der FDP Klettgau in den Kantonsrat 
nach. Bei den nächsten Wahlen wurde er 
dann problemlos bestätigt. Er sehe sich 
eindeutig als Vertreter des Gewerbes und 
der Indstrie im Kantonsrat, sagt er. «Da 
kann ich mein Wissen und meine Erfah-
rungen einbringen.» Das könne er auf Ge-
meindeebene weniger. Als er das erste 
Mal für die FDP Klettgau für den Kantons-
rat kandidiert habe, sei er noch nicht Mit-
glied der Partei gewesen. «Vorher habe 
ich mich nicht gross mit Politik beschäf-
tigt.» Heute passe die Partei absolut für 
ihn. «Das ist meine politische Heimat.» 
Martin Kessler ist verheiratet und Vater 
von zwei Mädchen. 

Der Kantonsratspräsident 2014 heisst Martin Kessler (FDP, Trasadingen) – ein Unternehmer

«Ich vertrete Gewerbe und Industrie»
An seiner vorletzten Sitzung wählte der Kantonsrat ein neues Ratsbüro. Der freisinnige Trasadinger 

Unternehmer Martin Kessler ist im kommenden Jahr der «höchste Schaffhauser». 

Martin Kessler führt mit seinem Bruder Victor Kessler die Kessler Maschinenbau AG in 
Trasadingen, die Produkte im Bereich des Formenbaus herstellt.  Foto: Peter Pfister



Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Sonntag, 29. Dezember 
09.30 Buchthalen: Gottesdienst 

(Kanzeltausch) mit  Pfr. Martin 
Baumgartner, Predigttext:  
1. Joh. 4,8: Gott ist Liebe

09.30 Steig: Gottesdienst mit Pfr.  Da-
niel Müller. Predigt zu Lk. 2, 12: 
«In einer Futterkrippe»

10.15 St. Johann/Münster: Gottes-
dienst im St. Johann mit Pfr. 
Andreas Heieck «Die Grenze ist 
ein Ort der Erkenntnis – Predigt 
zur Zeit zwischen den Jahren» 
(Josua 1,1–11); Chinderhüeti 

10.15 Zwinglikirche: Gemeinsamer 
Gottesdienst mit den Kirchge-
meinden St. Johann und Müns-
ter im St. Johann, s. oben

Dienstag, 31. Dezember 
19.00 Buchthalen: Abendgottesdienst 

zum Silvester mit Pfr. Daniel  
Müller. Mitwirkung Adriana 
Schneider, Gesang; Predigt über 
das Lied «Deep River»

19.15 Gesamtstädtisch: Gottesdienst 
zum Jahresende im Münster, 
Pfr. Martin Baumgartner: «Meine 
Zeit steht in deinen Händen» 
(Psalm 31,16)

20.15 Gesamtstädtisch: Offenes 
Münster bis um Mitternacht. 
Stilles Verweilen und Besinn-
lichkeit, Kerzen. Angebot einer 
persönlichen Segnung in der 
Turmkapelle um 21 h/22 h/23 h. 
Segnungsteam Münster

Mittwoch, 1. Januar 
10.00 Buchthalen: Gottesdienst zum 

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkatholisch.ch/schaffhausen

Sonntag, 29. Dezember
09.30 Eucharistiefeier,  

Pfarrerin Melanie Handschuh

Neujahr mit  Pfr. Daniel Müller. 
Mitwirkung Sandro Pfister, Horn, 
Predigttext: Psalm 73,28 «Mein 
Glück aber ist es, Gott nahe zu 
sein»

10.00 Steig: Gottesdienst zum Jah-
resanfang: «Loslassen und wei-
tergehen», mit Pfarrerin Karin 
Baumgartner-Vetterli, Beatrice 
Kunz, Flöte und Saxophon, Urs 
Pfister, Orgel und Flügel.  
Anschliessend Anstossen auf 
das Neue Jahr

10.15 St. Johann/Münster: Gottes-
dienst im St. Johann mit Pfr. 
Heinz Brauchart: «Alles hat sei-
ne Zeit» – Predigt zu Koh. 3,4. 
Apéro, Chinderhüeti

Samstag, 4. Januar 
17.30 Münster/St. Johann: Fiire mit 

de Chliine. Kleinkinderfeier in 
Begleitung Erwachsener bei den 
Krippenfiguren – ausnahmswei-
se in der St.-Anna-Kapelle  
Apéro.  Pfr. Matthias Eichrodt 
und Team

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 29. Dezember
10.00 Gottesdienst

Neujahr
10.00 Neujahrgottesdienst mit Klez-

mer/Balkanmusik, anschlies-
send Apéro

Amtliche Publikation
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Wir sehen Enteignungen von Kleinbauernfamilien für die Fleischproduktion.

Und handeln: sehen-und-handeln.ch

Notfalls ist immer 
jemand für Sie da: 
der Rotkreuz-Notruf.
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rat

Notruf Plus – jetzt auch 

für unterwegs.

Rotes Kreuz Schaffhausen, Telefon 052 625 04 05, 
info@roteskreuz-sh.ch, www.roteskreuz-sh.ch, www.rotkreuz-notruf.ch
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AUFLÖSUNG WETTBEWERB
Da beim «ausgang.sh»-Wettbewerb von letz-
ter Woche leider niemand von euch, geschätz-
te Leserinnen und Leser, «auf einen grünen 
Zweig gekommen ist», liessen wir unseren 
Zufallsgenerator aus allen eingesandten Lö-
sungsvorschlägen einen Sieger auslosen.
Wir gratulieren Irma Brühlmann und Regu-
la Meier hiermit ganz herzlich zum Gewinn 
von Erich Mühsams Tagebüchern. Viel Spass 
beim Lesen!

FREITAG (27.12.)
Bars&Clubs
Güterhof. Ciao Marco Ciao. Mit DJ Marco Pallante. 
21.30 h, (SH).
TapTab. What a Bam Bam. Reggae, Dancehall und 
Caribbean-Vibes mit dem Haussystem Real Rock 
Sound. 23 h, (SH).

Dies&Das
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-17.30 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Staaner Märlistadt. Mit zahlreichen Veranstal-
tungen und einem Märliweg, unter dem Motto 
«Schneeweisschen und Rosenrot». Städtli, Stein am 
Rhein.

Konzert
Die Nacht der 5 Tenöre. Die Grosse Klassik-Kon-
zert-Gala mit den fünf Solisten Orfeo Zanetti, Luigi 
Frattola, Vincenzo Sanso, Christiano Olivieri und 
Stoyan Daskalov in Begleitung des renommierten 
Plovdiv Symphonic Orchestra aus Bulgarien. 20 h, 
Stadthalle, D-Singen.

Worte
Klosterführung. Die Besucher werden von Abt Mi-
chael Eggenstorfer (Walter Rüegg) durch das Mün-
ster, die Annakappelle und den Kreuzgang geführt. 
16 h, Münsterabsenkung (SH).
Wikipedia und die Qualität. Stadtbibliothekar 
Oliver Thiele geht der Frage der Qualität von Wiki-
pedia nach und gibt Tipps für den klugen Umgang 
mit der Gratis-Enzyklopädie. 12.15 h, Stadtbibliothek 
Münsterplatz (SH).

SAMSTAG (28.12.)
Bühne
Rhythm of the Dance: Christmas Show 2013. Mit 
atemberaubendem Tempo und raffi nierter Kombina-
tion aus traditionellem und modernem irischen Tanz 
begeistert die National Dance Company of Ireland. 
20 h, Stadthalle, D-Singen.

Bars&Clubs
Kammgarn. Ballnacht. Mit dem Schläger in der 
rechten und dem Bier in der linken Hand wird das 
Ballfi eber entfacht. Mit Ping Pong, Beer Pong und 
Tschüttelichaste. 21 h, (SH).
Chäller. Guarana Night. Silvester-Warm-Up mit den 
DJs Phil Guarana, Dr. Snäggler, Dirty D, B3MAD.
21 h, (SH).
Cuba Club. Housefreaks. Mit DJ J-Kin. 21 h, (SH).
Güterhof. NDW und Schlager. DJ Pino. 21.30 h, (SH).
TapTab. Night of Strix. Minimal, Tech House und 
Techno mit dem Leipziger Liveduo Panik Pop so-
wie den DJs Mr. Cashmere, Marc Maurice und 
Sun:Elektrisch. 22 h, (SH).
Tabaco. Oldschool. DJ Rizzle. 20 h, (SH).
Orient. Pon Di Floor. Feinster HipHop, Dancehall und 
Reggaeton mit dem Bieler DJ Kame, MC Sanders 
und den lokalen Helden Mack Stax, Rasko und Kosi. 
Zudem gibt›s eine Tanzeinlage der Marvellous Dance 
Crew. 22 h, (SH).
Domino. Saturday Beats. Mit DJ C-Baker. 21 h, (SH).

Dies&Das
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Staaner Märlistadt. Mit zahlreichen Veranstal-
tungen und einem Märliweg, unter dem Motto 
«Schneeweisschen und Rosenrot». Städtli, Stein am 
Rhein.

Konzert
Festliche Bläsermusik des Frühbarock. Das 
Barockensemble der Musikschule Südschwarzwald 
interpretiert die zwei Trompetensonaten von Giovan-
ni Buonaventura Viviani (1638-1692) sowie weitere 
Werke des italienischen und österreichischen Früh-
barock wie Salamone Rossi, Dario Castello, Gian-
battista Riccio und Johann Heinrich Schmelzer. 17 h, 
Klosterkirche, Stühlingen.
Reverend Rusty & The Case (D). Reverend Rusty & 
The Case steht für explosiven American Blues made 
in Germany und begeistert das Publikum mit einem 
aussergewöhnlichen Sound unter anderem aus Rock,
Reggae, Funk, Country, Blues sowie Rhythm and 
Blues. Konzerte bis zu 3 Stunden sind keine Selten-
heit. 20.30 h, Dolder2, Feuerthalen.

SONNTAG (29.12.)
Bars&Clubs
Tabaco. Frida rockt! DJ Frida. 20 h, (SH).
Cuba Club. Sunday Chill. Sound querbeet mit Resi-
dent DJ. 21 h, (SH).

Dies&Das
St. Katharinental: Einladung zum Brunch. 09.00, 
Cafeteria am Rhein, Diessenhofen.
Staaner Märlistadt. Mit zahlreichen Veranstal-
tungen und einem Märliweg, unter dem Motto 
«Schneeweisschen und Rosenrot». Städtli, Stein am 
Rhein.

Konzert
Klingende Bergweihnacht. Gastgeber Hansy Vogt 
lädt zum musikalischen Weihnachtsfest mit Stars der 
Volksmusik- und Schlager-Szene wie Mara Kayser 
oder der Schwarzwaldfamilie Seitz. 20 h, Stadthalle, 
D-Singen.
Konzert im Paradies. Die vier Posaunisten Ser-
gio Zordan, Seth Quistad, Bill Thomas und Benjamin 
Green spielen Seite an Seite ein Musikprogramm 
vom 16. bis knapp ins 21. Jahrhundert. 17 h, Kloster-
kirche Paradies, Schlatt.

MONTAG (30.12.)
Bars&Clubs
Cuba Club. Silvester Warm-Up. Mit DJ Lenardis. 
21 h, (SH).
Tabaco. The day before tomorrow. DJ Heinz Möckli 
und DJ Flow. 20 h, (SH).

Dies&Das
Staaner Märlistadt. Mit zahlreichen Veranstal-
tungen und einem Märliweg, unter dem Motto 
«Schneeweisschen und Rosenrot». Stein am Rhein.

DIENSTAG (31.12.)
Bühne
Auf eigene Faust – ausverkauft. Ein rasanter Gro-
schenroman von Paul Steinmann mit Ruedi Meyer 
und Ruedi Widtmann. 21.30 h, Kino Theater Central, 
Neuhausen.
Der Vorname – Premiere. Eine kluge, kritische 
Gesellschaftskomödie von Matthieu Delaporte und 
Alexandre de la Patellière. Regie: Vincent Wojda-
cki. Mit Lea Fischer, Roman Kimmich, Elmar Kühling, 
Katharina Noppeney, Ted Siegert. Vorstellung mit 
Nachtessen. 20.30 h, Theater die Färbe, D-Singen.
DinnerKrimi: Klassentreffen. Bei einem Klas-
sentreffen stirbt einer nach dem anderen - ein mör-
derisches Spektakel. Regie und Buch: Peter Denlo. 
Reservation (inkl. Nachtessen) unter www.alte-
rheinmuehle.ch. 18.30 h, Alte Rheinmühle, Büsingen.

Bars&Clubs
Domino. Big Silvesterparty. Mit den DJs Chanimal 
und la Croix. 21 h, (SH).
Güterhof. Die weisse Nacht. Exklusives Dinner be-
gleitet mit stilvoller Loungemusik (ab 19 h) oder Apé-
ro riche (ab 20 h), um 23 h beginnt die Party. Weitere 
Infos unter www.gueterhof.ch. ab 19 h, (SH).
Chäller. Electrolüüt: Neujahrstanz. Mit den DJs 
Commander Tom, Oliver Lieb, Sequenheer, Dan(at)
work. 23 h, (SH).
Orient. Magic Orient. Mit Beathoavenz (Berlin), 
Spetzcut, Shizel and Sandee, Marcus Live. 22 h, (SH).
Tabaco. Morn isch hüt scho letscht Johr. Silvester 
Party mit DJ Flow and Friends. 20 h, (SH).
Cuba Club. Silvester. «Under the sea» mit DJ 
 C-Baker. 21 h, (SH).
Oberhof. Silvesterparty. 90er, Urban und Partysound 
mit den DJs Sato und Roc-A. 22.30 h, (SH).

Dies&Das
Munot-Silvester. Der traditionell besinnliche Ab-
schluss des Jahres auf der Munotzinne. 23.15 h, 
Munot (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Staaner Märlistadt. Mit zahlreichen Veranstal-
tungen und einem Märliweg, unter dem Motto 
«Schneeweisschen und Rosenrot». Städtli, Stein am 
Rhein.
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Konzert
Bitch Queens. Die vierköpfi ge Band spielt seit 2008 
in energiegeladenen Live-Shows Punk, der von den 
unterschiedlichsten Einfl üssen geprägt ist: Von den 
Dead Boys, über die Datsuns, von Motörhead oder 
den Backyard Babies. 22.30 h/00.30 h, Schäferei (SH).
Silvester-Konzert 2013. Unter der musikalischen 
Leitung Paul K. Haugs geht die Sinfonietta Schaff-
hausen zusammen mit dem Trio «Musique en rou-
te» (Ronny Spiegel, Stefanie Hess, Tom Tafel) den 
Spuren der Zigeunermusik nach: Feuer, Melancholie 
und Temperament sowie zündende Melodien sind 
garantiert. 17.30 h, Stadttheater (SH).
Silvesterkonzert: Freddy Fischer And His 
Cosmic Rocktime Band (D). 80er-Disco trifft auf 
verrückten Sänger - ein Konzert ganz nach dem Mot-
to «Tanz, Baby, Tanz!» Anschliessend Party mit den 
DJs Kosi und Disco Ste. 22.15 h, Kammgarn (SH).
The New Year Skank! Die 10-köpfi ge Band 
«Drops» aus Wil heisst das neue Jahr mit ihrem 
energiegeladenen, fröhlichen Sound willkommen, 
der neben den klassischen Elementen von Reggae 
und Ska mit Einfl üsse wie Funk und Rap spielt. Da-
nach geht die Party weiter mit den Taptab-Allstars. 
00.45 h, Taptab (SH).

MITTWOCH (1.1.)
Dies&Das
Neujahrswanderung zum Ferienheim. Zum fünf-
ten Mal laden die Gemeinde Thayngen, die Arbeits-
gemeinschaft Pro Unterer Reiat und Reiat Tourismus 
die Bevölkerung zu einer Neujahrswanderung ein. 
Dieses Mal führt die Wanderung über den Reiat in 
die Nachbargemeinde Büttenhard. Unterwegs gibt es 
einen Zwischenhalt mit Glühwein und Tee. 11.45 h, 
Treffpunkt beim Bahnhof, Thayngen.

Konzert
Neujahrskonzert des Schaffhauser Blasorche-
ster. Die Musikantinnen und Musikanten geben un-
ter der Leitung von Hansjörg Bollinger und dem Gast-
dirigenten Reto Parolari aus Winterthur ihr Können 
zum Besten. Als Gastsolistin wirkt die Zürcher Cel-
listin Cécile Grüebler mit. 17 h, Bergkriche, Hallau.

DONNERSTAG (2.1.)
Bühne
Der Vorname. Eine kluge, kritische Gesellschafts-
komödie von Matthieu Delaporte und Alexandre 
de la Patellière. Regie: Vincent Wojdacki. Mit Lea 
Fischer, Roman Kimmich, Elmar Kühling, Katharina 
Noppeney, Ted Siegert . 20.30 h, Theater die Färbe, 
D-Singen.
Vorstadt-Variété. In seinem 24. Programm schweift 
das Vorstadt Variété unter dem Motto «La vita è 
bella» nach Italien: In artistischer, musikalischer so-
wie auch kulinarischer Hinsicht. 18.15 h, Restaurant 
Schützenstube (SH).

Bars&Clubs
Cuba Club. Thursday Hot Rocking. Rock'n'Roll mit 
DJ C-Baker. 21 h, (SH).
Güterhof. Thursday Mix. DJ Max Mill. 21.30 h, (SH).

Dies&Das
Fasnacht Diessenhofen. Tagwache um 5 Uhr mit 
der Guggemusig Rhy-Alge, Verkauf der Fasnachts-
zeitung, ab 13 Uhr Beizentour, Kinderumzug um 14.30 
Uhr, Narrenbaumsetzen um 14.45 Uhr und anschlies-
sender Kindermaskenball in der Rhy-Halle. Ab 5 h, 
Städtchen, Diessenhofen.

Konzert
Neujahrskonzert des Schaffhauser Blasorche-
sters. Die Musikantinnen und Musikanten geben un-
ter der Leitung von Hansjörg Bollinger und dem Gast-
dirigenten Reto Parolari aus Winterthur ihr Können 
zum Besten. Als Gastsolistin wirkt die Zürcher Cellistin 
Cécile Grüebler mit. 17 h, Kirche St. Johann (SH).
Session Club Dimitri. ImproviSession, eine offene 
Bühne für alle Musikerinnen und Musiker. Eigene 
Instrumente mitbringen! 21 h, Dolder2, Feuerthalen.

FREITAG (3.1.)
Bühne
Auf eigene Faust. Ein rasanter Groschenroman von 
Paul Steinmann mit Ruedi Meyer und Ruedi Widt-
mann. 20 h, Kino Theater Central, Neuhausen.
Der Vorname. Eine kluge, kritische Gesellschafts-
komödie von Matthieu Delaporte und Alexandre 
de la Patellière. Regie: Vincent Wojdacki. Mit Lea 
Fischer, Roman Kimmich, Elmar Kühling, Katharina 
Noppeney, Ted Siegert . 20.30 h, Theater die Färbe, 
D-Singen.
Vorstadt-Variété. In seinem 24. Programm schweift 
das Vorstadt Variété unter dem Motto «La vita è 
bella» nach Italien: In artistischer, musikalischer so-
wie auch kulinarischer Hinsicht. 18.15 h, Restaurant 
Schützenstube (SH).

Bars&Clubs
Cuba Club. Cooli House Hits. Mit DJ Jürg Imhoof. 
21 h, (SH).
Güterhof. Jukebox. DJ Doni Bianco. 21.30 h, (SH).

Konzert
Punk im Chäller. Ein Abend im Zeichen des Punk. 
Mit den Bands The 3 Skis (Leipzig), The Raving Mads 
(SH) und The Droogs (Winterthur). 21 h, Chäller (SH).

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
Justin Bieber: Believe. Ein Blick hinter die Kulis-
sen während der Tournee des kanadischen Teenie-
Pop-Idols. E/d/f, Ab 8 J., nur am 29.12./30.12. 17 h.
Machete Kills. Der zweite Teil der Machete-Trilo-
gie von Kultregisseur Robert Rodriguez: Blutig und 
voller schwarzem Humor. D, ab 16 J., tägl. 19.45 h 
(ausser am 31.12.), Fr/Sa 22.30 h.
Dinosaurier 3D. Eine abenteuerliche Reise in die 
Urzeit mit dem kleinen Dinosaurier Patchi. D, ab 
6. J., tägl. 14 h und (ausser am 1.1.) um 17 h.
Belle et Sébastien. Geschichte um den Waisenjun-
gen Sébastien, der in Hirtenhündin Belle eine enge 
Freundin fi ndet. D, ab 6 J., tägl. 13.45/16.45 h und 
(ausser am 31.12.) um 19.45 h.
Der Medicus. Im 11. Jahrhundert macht sich der 
junge Rob auf, um sich im fernen Persien zum Arzt 
ausbilden zu lassen. D, ab 12 J., tägl. 13.30/16.30 h 
und (ausser am 31.12.) um 19.45 h. Fr/Sa 22.30 h.
Buddy. Der neue Film mit Michael «Bully» Herbig 
in der Rolle des Schutzengels Buddy. D, ab 10 J., 
tägl. 14/17 h und (ausser am 31.12.) um 20 h, Fr/
Sa 23.15 h.
Der Hobbit – Smaugs Einöde 3D/2D. Die aben-
teurliche, gefährliche Reise des Hobbits Bilbo geht 
weiter. D, ab 12 J., in 3 D tägl.  um 16.45 h und (aus-
ser am 1.1.) um 20.15 h. In 2D täglich um 13.30 h und 
Fr/Sa 22.30 h. In Originalsprache am (1.1.) 20.15 h.
The Delivery Man. Komödie mit Vince Vaughn nach 
der frankokanadischen Film-Vorlage  von «Starbuck». 
D, ab 12 J., tägl 14 h (fällt am 1.1. aus).

Carrie. Neuverfi lmung von Brian de Palmas Horror-
klassiker um ein Mädchen mit unheimlicher Gabe. D., 
ab 16 J., tägl. 20 h, Fr/Sa 23.15 h.
The Counselor. Hochkarätig besetzter Thriller um 
einen Anwalt, der sein Einkommen mit illegalen Ge-
schäften aufstocken will. D, ab 14 J., tägl. 20 h (fällt 
am 26.12. und am 31.12. und aus).
Frozen 3D. Animationsfi lm von Disney um zwei 
Schwestern, lose angelehnt an das Märchen 
«Schneekönigin». D, ab 6 J., tägl. 13.45/16.45 h.
The Hunger Games. Katniss und Peeta müssen 
abermals bei den Hungerspielen um ihr Überleben 
kämpfen. D, ab 14 J., tägl. 13.30/16.45 und (ausser 
am 31.12.) um 20 h.
Last Vegas. Die Oscarpreisträger Douglas, DeNiro, 
Freeman und Kline als vergnügtes Vierergespann. D, 
ab 12 J., tägl. 17 h (fällt am 26.12. aus).
Escape Plan. Actionfi lm mit Stallone und Schwar-
zenegger um den Ausbruch aus einem Hochsicher-
heitsgefängnis. D, ab 14 J., Fr/Sa 22.45 h.
Fack Ju Göthe. Originelle deutsche Komödie, in 
der eine Schule auf den Kopf gestellt wird. D, ab 
12 J., tägl. 20 h (fällt am 3.12. und am 1.1. aus), Fr/
Sa 22.45 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Victor Victoria. Blake Edwards Verwechslungs-
komödie mit Julie Andrews und James Garner aus 
dem Jahr 1982. E/d/f ab 12 J., 130 min. Nur am So 
(29.12.) 17.30 h.
Die schwarzen Brüder. Verfi lmung des Jugend-
buchklassiker von Lisa Tetzner. D, ab 6 J., 104 min, 
Do-Mo/Mi 20 h, Do-So 17 h, Sa/So 14.30 h. 
Inside Llewyn Davis. Hommage der Coen-Brüder 
an die Folkmusik und die New Yorker Künstlerszene 
der 60er-Jahre. E/d/f, ab 10 J., Do-Sa/Mo/Mi 17.30 h.
Blue Jasmine. Woody Allen zeigt in seiner Tra-
gikkomödie Cate Blanchett als gescheiterte Upper-
Class Lady. E/d/f, ab 12 J., 98 min, Do-Mo/Mi 
20.15 h, Sa/So 14.30 h, Mo/Mi 17.30 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
Die schwarzen Brüder. Verfi lmung des Jugend-
buchklassiker von Lisa Tetzner. D, ab 6 J., Fr (27.12.) 
20 h.
Recycling Lily. Das Filmdebut des Schweizer Re-
gisseurs Pierre Monnard ist bunt, humorvoll und 
warmherzig. CHD, ab 8 J., Sa (28.12.) 20 h.
Die Legende vom Weihnachtsstern. Ein mär-
chenhaft schöner Kinderfi lm um die Suche nach 
einem verschollenen Weihnachtsstern. D, ab 4 J., 
So (29.12.) 15 h
On the Way to School. Ein Dokumentarfi lm über 
beschwerliche, gar gefährliche Schulwege. D, ab 
10 J., So (29.12.) 20 h.
The Fifth Estate. Ein packender Thriller zur Debatte 
über den strafrechtlichen Umgang mit Whistleblo-
wer. D, ab 12 J., Fr (3.12.) 20 h.

GALERIEN
Schaffhausen
GemeinschaftsAtelier – Werkschau 2013. 
Breites Spekrtum verschiedener Werke. Ebnatstras-
se 65. Offen: Di, Do 14.30-17.30 h, Sa, So 14-16 h. 
Bis 30. Jan.
Ouvert: Seite an Seite – Côte à Côte – Side by 
Side. Jeweils zwei Künstler stellen ihre Werke Seite 
an Seite aus. Mit 30 mitwirkenden Künstlern. Offen: 
Do 18-20 h, Fr/Sa 16-18 h, So 12-16 h. Bis 12. Jan. 
Jan-Hendrik Pelz – LandEscape. Ölgemälde. Eb-
nat 65., Ebnatstrasse 65. Offen: Mo-Fr 7-17 h und So 
(15.12.) 14-17.30 h. Bis 4. Jan.
Paul Ryf – Acrylbilder. Hirslanden Klinik Belair, 
Rietstrasse 30. Offen: 8-19.30 h. Bis Apr. 
Skizzen und Zeichnungen. BBZ-Schüler präsen-
tieren ihre Arbeiten. Aula BBZ, Hintersteig 12. Offen: 
Mo-Fr 7.45-17 h. Bis 24. Jan.
Urnamo und Navid Tschopp – Path on face. Kul-
turkästen in der Altstadt und an der Schiffl ände.
Silvio Vanzella. Schaukastengalerie. Galerie Ein-
horn, Fronwagplatz 8. Bis 31. Dez.
Armin Heidegger – Schaffhauser Gegenwarts-
maler. Ölbilder. Hofgalerie Heidegger, Kirchhofplatz 
12. Offen: Sa 11-15 h. Dauerausstellung.

Stein am Rhein
Hanspeter Renner. Papiercollagen. Falkengalerie, 
Stein am Rhein. Offen: Fr-So (27./28./29.12.) 14-
17 h. Bis 29.12.

Rheinau
Rolf Baumann – Rheinau. Zeichnungen. Raiffei-
senbank, Ochsengasse 1. Offen: Mo 15-18.30 h, Di-Fr 
9-11.30/15-17.30 h. Bis 15. März.

D-Singen
Rovaniemi-Ausstellung. 22 regionale Künstler 
stellen ihre Werke aus, von welchen die Besucher 
einen zum Gewinner des ersten Rovaniemi-Kunst-
preises küren. Hegau Bodensee Galerie, Ekkehardt-
strasse 101. Offen: Di-Fr 14-18 Uhr, Sa 11-16 h, Ad-
ventsonntage 11-18 h. Bis 12. Apr. 2014. 

D-Büsingen
Pia Bolduan-Schlenk – Schwarzwald Is Cal-
ling. Malerei. Kunstforum, Junkerstrasse 86. Offen: 
Mo-Mi/Fr 8.30-12 h, Do 14-18 h. Bis 23. Jan.

D-Klettgau-Griessen
KlettgauGalerie. Industriestrasse 6. Offen: So 14-
17 h. Laufende Ausstellungen. Bis zum 6.1. geschlos-
sen.
Enda O´Donoghue – Revolve. Gemälde. Bis              
9. März.
Heiner Meyer – State of Play. Collagen. Bis          
22. Dez. 
Frank Teufel. Steinskulpturen.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So 11-17 h. Mi (1.1.) geschlossen.
ERNTE 13. Jahresausstellung der Schaffhauser 
Kunstschaffenden. Bis 5. Jan. 
Langzeit und Endlager. Deskriptive und interdiszi-
plinäre Gesamtschau rund um das Thema Atommüll 
und Endlager. Bis 23. März 2014. Überblicksfüh-
rungen immer mittwochs um 12.30 h, donnerstags 
um 18.30 h und sonntags um 11.30/14.30 h.
Zwischenspiel I – Von der Renaissance bis in 
die Gegenwart. Präsentation einer repräsentativen 
Auswahl der Sammlungsbestände mit Gemälden, 
Papierarbeiten und Bildwerken. Bis 5. Jan. 2014.
Frühe Hochkulturen. Von Mesopotamien bis 
Südamerika. Die spektakuläre Antikenkollektion 
des Sammlers Marcel Ebnöther (1920-2008) mit mehr 
als 550 erlesenen Fundstücken aus verschiedenen 
Regionen der Alten und der Neuen Welt. Führung 
durch die Ausstellung jeden Donnerstag um 12.30 h.
Auslese – Hauptwerke aus der Sammlung der 
Vereinigung Schaffhauser Kunstfreunde. Werke 
von Barock bis Gegenwart. Bis 5. Jan. 2014.
Von der Steinzeit zu den Römern. Eine Reise 
durch die frühe Besiedelungsgeschichte der Region 
Schaffhausen. 
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdoku-
mente, interaktive Computer- sowie Hörstationen.
Naturgeschichte. Über die geologische Vergangen-
heit und die Lebensvielfalt der Region Schaffhausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa 15-17 h, So 11-17 h
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Ryman, Beuys und anderen.

Konventhaus (SH)
Offen: Sa 9-13 h.
Zukunft Stadtleben. Projekt zur Wohnraument-
wicklung der Stadt Schaffhausen.
Ausstellung der Wettbewerbsgewinner des Projekts 
«Im Trenschen» und «Schönbühl». Bis 10. Jan. 2014.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt.

IWC-Uhrenmuseum (SH)
Offen: Di-Fr 15-17 h, Sa 10-15 h. 
Die Geschichte der berühmten Schaffhauser Uhren-
manufaktur.
Silberpfeil trifft IWC. Die Gemeinsamkeiten von 
Automobilhandwerk und Uhrmacherkunst wird in 
den Fokus gerückt: Ein Rückblick auf den Mercedes-
Benz-Rennsport und den Mythos der Silberpfeile.

Museum Schleitheimertal 
Offen: So 14-17 h.
Versteinerungen von vorzeitlichen Meeres- und 
Landbewohnernn, Bilder, Dokumente und Funde aus 
der Schleitheimer Frühgeschichte sowie Gebrauchs- 
und Luxusgegenstände und Handwerksachen aus 
dem Schleitheimer Alltagsleben.
Heimat – henne, denne, anderswo? Grenzüber-
schreitende Sonderausstellung. Bis 29. Dez.

Ortsmuseum, Diessenhofen 
Offen: So 14-17 h.
Mit Werken des Diessenhofener Malers Carl Roesch 
(1884-1979), der Ortsgeschichte sowie der Geschich-
te der Stoffdruckerei und -färberei.
Der See erzählt. Unterwasserarchäologie und 
Seenforschung. Pfahlbauten.

AUSGANGSTIPP

Freddy Fischer And His Cosmic 
Rocktime Band.
Di (31.12.) 22 h, Kammgarn (SH).
Direkt aus den 1980-Jahren impor-
tierte Disco-Mukke trifft auf einen 
durchgeknallten Typen mit Hornbrille 
und tolle Lyrics. Afterparty mit den 
DJs Kosi und Disco Ste.



ALLES GUTE IM NEUEN JAHR
Freitag,

27. Dezember 2013

Kantonales Arbeiter-Sekretariat
Rechtsberatung

Platz 7, 8201 Schaffhausen

Wir wünschen unseren Kundinnen und Kunden 
sowie Mitgliedern und GönnerInnen
alles Gute für das kommende Jahr.

Wir wünschen allen Kunden ein  
erfolgreiches 2014 und freuen uns 
auf weitere tolle Herausforderungen.

Schweizersbildstrasse 40, 8207 Schaffhausen

Beschriftungen
Signaletik
Schraubfundamente

Die grösste Auswahl
an Schaffhauser Weinen

FELSENKELLER.SH
SPORRENGASSE 11, 8201 SCHAFFHAUSEN
TELEFON 052 625 52 57, FAX 052 625 52 23
WWW.FELSENKELLER.SH

Herzlichen Dank für Ihr Vertrauen.

Wir wünschen Ihnen
alles Gute fürs 2014.
FELSENKELLER.SH
SPORRENGASSE 11, 8201 SCHAFFHAUSEN
TELEFON 052 625 52 57, FAX 052 625 52 23
WWW.FELSENKELLER.SH

Rattin AG    ·   Zollstrasse 95  T +41 52 633 00 00  info@rattin.ch
CH-8212 Neuhausen am Rhf. F +41 52 633 00 01  www.rattin.ch

Wir wünschen Ihnen Glück und
tolle Ferientage 2014

Für nur 165 Franken im Jahr haben Sie mehr von Schaffhausen: Mehr Hintergründiges und 
Tiefschürfendes, mehr Fakten und Meinungen, mehr Analysen und interessante Gespräche, 
mehr Spiel und Spass. Einfach Lesestoff, den Sie sonst nirgends kriegen.

Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein ganzes Jahr zum Preis von Fr. 165.-

Ich bestelle ein Solidaritäts-Abonnement der «schaffhauser az» zum Preis von Fr. 220.-

Name Vorname

Strasse Ort
Bitte einsenden an: schaffhauser az, Webergasse 39, Postfach 36, 8201 Schaffhausen. 
Oder per E-Mail: abo@shaz.ch,  faxen an 052 633 08 34, telefonische Bestellungen unter 052 633 08 33. 

Erscheint wöchentlich 
für nur 165 Franken im Jahr.

Mehr Bohnen!
W i r  s e r v i e r e n  f e i n e  Boden s ee - F i s c h e

au f  e i n em  Bee t  v on  Mee r bohnen
(e i n e  De l i k a t e s s e )

i n f o@k rone - d i e s s enho f en . c h
Te l e f o n  052  657  30  70

Die gemütliche Gaststube 
am Rhein mit kulinarischen 

Köstlichkeiten:
Fischküche, F le isch aus der Region

Wild d i rekt vom Jäger
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Der Arbeitskampf der Gartenbauer führte zu höheren Löhnen.  Fotos: Peter Pfister

Grosser Bahnhof 1: SP-Nationalrat Hans-Jürg Fehr kehrt von seiner letzten Session heim. 

Die Anker-Ausstellung im Museum zu Allerheiligen wurde zum Publikums-Renner. Grosser Bahnhof 3: Der neue Ständeratspräsident Hannes Germann trifft mit farbigem Gefolge ein. 

Grosser Bahnhof 2: Mit viel Pomp wird in Neunkirch die Elektrifizierung gefeiert. 

Das Sommertheater in der Tanne begeisterte all jene, die Einlass fanden.
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Dem Schlemmers-
berg sei Dank
Zum Quartierladen an der 
Kamorstrasse
Nun geht unser schönes Quar-
tierlädeli mit den guten, fei-
nen und regionalen Sachen 
in die zweite Weihnacht. Für 
mich eine riesige Erleichte-
rung beim Einkaufen mit ei-
ner Familie, die gerne gut isst 
und auch dies und das fürs täg-
liche Leben braucht. Wir hof-
fen sehr, dass auch viele ande-
re Quartierbewohner so han-
deln, damit es unserem Lädeli, 
trotz Grossverteiler und güns-
tigem Nachbarland, gut oder 
noch besser sehr gut geht.

Ein grosses Dankeschön dem 
ganzen Team für seine Arbeit.
Familie Scherer Zubler, 
Schaffhausen

Unvollständiges 
Schweiz-Lob
Replik zu «Erfolgreiche 
Schweiz», Integres, Don-
nerstag, 12. Dezember 
Herr Thomas Feurer lob-
te in der vorletzten «az» die 
Schweiz. Von mir aus gesehen 
ist sein Lob auf die kommende 
Abstimmung «gegen Massen-
einwanderung» fokussiert und 
daher nicht vollständig.

Er zählte als Erfolgsprinzip 
die 1868 vom Bostoner Uhrma-
cher Florentine Ariosto Jones 
gegründete IWC International 
Watch Co. auf. Die heutigen Be-
sitzverhältnisse wurden mit ei-
nem südafrikanischen Besitzer 
aufgezeigt. Dass uns ausländi-
sches Kapital weiterbringt, ist 
zu knapp aufgeführt.

Nach wikipedia.org ist es 
Compagnie Financière Riche-
mont SA, ein Schweizer Lu-
xusgüterkonzern mit Sitz in 
Bellevue im Kanton Genf, der 
1988 durch den südafrikani-
schen Milliardär Anton Ru-
pert gegründet wurde, heuti-
ger Besitz 9,1 Prozent, 50 Pro-
zent der Stimmen. Der grösste 
Luxuskonzern der Welt ist an 

der Schweizer Börse SIX Swiss 
Exchange kotiert, mit dividen-
denhungrigen Aktionären im 
Rücken, und ich nehme an le-
gal steuermaximiert. Wer wäre 
da nicht am Erfolg gerne da-
bei?

Feurer vergass die Grenz-
gänger, welche zum Erfolg 
der Schweiz und besonders der 
Grenzregionen beitrugen. Aus-
landschweizer waren an der er-
folgreichen Schweiz auch mit-
beteiligt. Zum Beispiel ein Teil 
meiner Vorfahren wurde frü-
her infolge wirtschaftlichen 
Wandels ins Immigrationsland 
Amerika abgeschoben. Sie kos-
teten hier nichts mehr. Mein 
Patenkind (Heimatgemeinde 
im Kanton Schaffhausen) ar-
beitet seit etlichen Jahren er-
folgreich für eine Firma aus 
Schaffhausen in Malaysia. Alle 
tragen zum Erfolg der Schweiz 
bei. Auch die hier praktizieren-
den ausländischen Ärzte, für 
welche wir überhaupt keine 
Bildungskosten übernahmen.
Walter Ritzmann,  
Schaffhausen

Pfannenfertiges 
Konzept
Zu den Plänen für eine 
Oberflächenanlage
Die hurtige Präsentation des 
pfannenfertigen Konzeptes für 
die Oberf lächenanlage kann 
nicht wirklich überraschen. 
Die Nagra hat nur umgesetzt, 
was die Vollversammlung unter 
Enthaltung von Klar! beschlos-
sen hat. Was ist als Lehre dar-
aus zu ziehen? Gibt man der Na-
gra den kleinen Finger, nimmt 
sie gleich die ganze Hand. In 
diesem Fall ist aus lauter unge-
eigneten Standorten f lugs eine 
Empfehlung der Regionalkonfe-
renz gebastelt worden. Die Na-
gra hat denn auch diesen Steil-
pass bereitwillig aufgenommen 
und bereits an der Herbstmesse 
in Schaffhausen den Besuchern 
vorgestellt. Eigentlich nichts 
falsch gemacht also, und doch 
bleibt das sehr ungute Gefühl, 

Nein zur Erhöhung
Die Schaffhauser Aktion für 
eine vernünftige Energiepolitik 
(AVES) lehnt die unzeitgemässe 
Vorlage des Regierungsrates 
für eine massive Strompreis-
erhöhung ab. Ausgerechnet 
die sauberste und klimascho-
nendste Energieform massiv 
zu verteuern widerspricht jeg-
licher energie- und klimapoli-
tischen Vernunft.

Die massive Verteuerung 
würde den notwendigen Um-
bau unseres Energiesystems 
weg vom Öl und hin zum 
Strom (Wärmepumpen) tor-
pedieren. Der einheimischen 
Wirtschaft würden Standort-
nachteile zugeschanzt, Ar-
beitsplätze würden gefährdet, 
und die Budgets der privaten 
Haushalte würden ohne Not-
wendigkeit stark belastet. Vor 
allem die sozial Schwächeren 
hätten darunter zu leiden. In 
Zeiten, in denen der finanziel-
le Gürtel enger geschnallt wer-

den muss, ist das Ansinnen ei-
ner solchen Mehrbelastung un-
verständlich. 

Der Regierungsrat hat of-
fenbar nichts aus den Fehl-
entwicklungen in Deutsch-
land gelernt. Dort ächzen 
Wirtschaft und Verbraucher 
unter prohibitiven Stromver-
teuerungen, was alle Parteien 
mittlerweile dringend korri-
gieren wollen. Umso unver-
ständlicher ist es, dass sich der 
Regierungsrat in diese Sack-
gasse begeben will, aus der 
sich die Deutschen verzwei-
felt befreien wollen.

Die Aktion vernünftige 
Energiepolitik bittet die Kan-
tonsparlamentarierinnen und 
-parlamentarier im Interesse 
der privaten Haushalte und 
der Wirtschaft, diese kontra-
produktive Vorlage zurückzu-
weisen.
AVES Schaffhausen,
Christian von Burg

über den Tisch gezogen worden 
zu sein.

Klar! wird die Entwicklung 
im Südranden genau weiter-
verfolgen und insbesondere da-
rauf achten, dass auch die an-
deren möglichen Standorte in 
gleicher Weise abgeklärt wer-
den wie der Brentenhau. Beson-
dere Aufmerksamkeit gebührt 
im Südranden namentlich der 
Frage der Transportwege, wie 
beispielsweise. der Bahnan-
schluss zum Brentenhau, die 
Problematik der DB-Strecke im 
Klettgau und die Spitzkehre im 
Bahnhof Schaffhausen.

Zusammenfassend stellen 
wir fest, dass das ganze Sach-
planverfahren am Schwanz 
aufgezäumt worden ist. Mit-
sprache ist nicht Mitbestim-
mung, im Gegenteil: Die Re-
gionalkonferenzen werden zu 
Steilpassgebern, und die Nagra 
ist ausgefuchst genug, die Vor-
lagen auch zu verwerten. Wir 
folgen brav einem Verfahren, 

das nicht ausgereift ist. Wir fol-
gen den darin festgehaltenen 
Zielen, ohne bessere Möglich-
keiten zu erforschen. Wir fol-
gen einem Zeitplan, der unnö-
tig straff ist. Noch haben wir 
den definitiven Ausstieg aus 
der Atomenergie nicht verbind-
lich geregelt, beispielsweise in 
einem Gesetz oder in der Ver-
fassung. Ausser Absichtserklä-
rungen haben wir nichts. Kon-
krete Alternativszenarien lie-
gen zwar herum, werden aber 
ebenso wenig konkret bear-
beitet. Noch wissen wir nicht 
einmal, wie gross der atomare 
Abfallhaufen schlussendlich 
sein wird. KLAR! Schaffhausen 
wünscht sich, dass dieser un-
selige Prozess des Sachplanver-
fahrens gestoppt und ein neu-
er politischer Prozess initiiert 
wird. Wir haben wirklich ge-
nug Zeit  dafür, nehmen wir 
sie uns!
Klar! Schaffhausen, 
Gabriela Buff
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Marlon Rusch

az Andrea Paoli, Regierungsrat Reto 
Dubach hat gesagt, mit der Vorla-
ge zum Atomausstieg habe man «ein 
neues Kapitel in der kantonalen Ener-
giepolitik» aufgeschlagen. Stellt die 
Vorlage alle bisherigen Bestrebun-
gen, aus der Atomenergie auszustei-
gen, in den Schatten?
Andrea Paoli Die Vorlage ist ein An-
fang, ein erstes Massnahmenpaket. Den-
noch ist sie ein Meilenstein. Wir wollen 
die Stromeffi zienz optimieren; einerseits 
mit Vorschriften, anderseits mit Förder-
mitteln. Wir wollen im Kanton zehn Pro-
zent Strom einsparen und damit mittel-
fristig den Verbrauch stabilisieren, der 
sich auch in den nächsten zehn Jahren 

weiter steigern wird. Mit dieser Massnah-
me wollen wir dem Trend entgegenwir-
ken. 

Wollen Sie mit der Vorlage auch ei-
nen Verzicht der Bevölkerung auf 
Strom provozieren? 
Nein, es geht nicht um Verzicht. Wir wol-
len den selben Nutzen mit weniger Ener-
gie erreichen. Die Vorlage beinhaltet eine 
Strompreiserhöhung von drei bis fünf 
Prozent. Der eine oder andere wird viel-
leicht einmal eine Lampe mehr ausknip-
sen, wenn er aus dem Haus geht. Aber 
richtig weh tut die Erhöhung nicht. Eine 
Lenkungsabgabe müsste viel drastischer 
ausfallen. 

Liesse sich eine Lenkungsabgabe 

«In zehn Jahren wollen wir unseren Stromverbrauch stabilisiert haben.» Fotos: Peter Pfister

Andrea Paoli, Leiter der Energiefachstelle, zum geplanten Ausstieg aus der Kernenergie

«Das ist ein Meilenstein»
Pläne der Regierung
Der Regierungsrat hat mit der Fach-
stelle Energie eine Vorlage ausgearbei-
tet, mit welcher der Ausstieg des Kan-
tons Schaffhausen aus der Kernener-
gie gefördert werden soll. Kernpunkt 
des Papiers ist eine Netznutzungsge-
bühr, die künftig von allen Strombe-
zügern geleistet werden soll. Pro Kilo-
wattstunde Strom müssten zwischen 
0,7 und 1,5 Rappen bezahlt werden, 
die in einen Fördertopf gelangen. Mit 
dem Geld sollen Engagements im Be-
reich Energieeffizienz subventioniert 
werden. 2014 wird die Vorlage im 
Kantonsrat behandelt. (mr.)
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denn durchsetzen?
Das ist nicht Thema des Kantons, eine 
Lenkungsabgabe müsste bundesweit ge-
regelt werden. Das wären dann extre-
mere Ausschläge, die man koordinieren 
müsste. Der Kanton will primär fördern.

Sie trennen scharf zwischen Bund 
und Kanton, was Massnahmen anbe-
langt. Ihre Vorlage ist aber auf Vorga-
ben des Bundes hin zustande gekom-
men. Wie gross ist der Spielraum des 
Kantons bei der Förderung?
Der Bund hat in der Energiestrategie 2050 
einige Punkte definiert, die die Kantone 
übernehmen sollen. Wenn ein Kanton 
kein Förderprogramm hat, bekommt er 
vom Bund auch kein Geld. Wir brauchen 
diese Gelder aber, um das lokale Gewerbe 
zu fördern. Bei der Ausgestaltung des Pro-
gramms haben wir aber Freiheiten.

In der Vorlage des Regierungsrates 
steht, dass zu jedem Franken, den der 
Kanton für Fördermassnahmen auf-

wendet, zwei Franken vom Bund hin-
zukommen sollen. Im Moment sind 
die Beiträge des Bundes aber viel tie-
fer.  
Ja, dass der Bund jeden Franken des Kan-
tons verdoppelt, ist leider noch nicht in 
Stein gemeisselt. Wir sind aber zuver-
sichtlich.

Heute bezieht Schaffhausen vom 
Bund nur zwei Millionen, während 
der Kanton 4,5 Millionen in die Förde-
rung investiert.
Diese Beträge 
schwanken stetig, 
das Verhältnis war 
kürzlich noch 1:1. 
Das ist auch ab-
hängig davon, wie-
viel Geld die ande-
ren Kantone vom Bund abholen.  

Sind die Beiträge des Bundes also ge-
deckelt?
Ja, der Bund hat einen Topf. 

Wenn er in Aussicht stellt, die Bei-
träge drastisch zu erhöhen, wird das 
wohl zu Verteilkämpfen zwischen 
den Kantonen führen. Sind diese jetzt 
unter Druck, weil sie Angst haben, 
leer auszugehen? 
Das ist schwierig zu beurteilen, weil wir 
diesbezüglich noch am Anfang stehen, 
und die Zukunft ungewiss ist. 2014 soll 
der Fördertopf des Bundes noch einen Zu-
schuss aus erhöhten Co2-Abgaben erhal-
ten, aber auch das ist noch nicht klar.

Wie reagieren an-
dere Kantone auf 
die Vorgaben des 
Bundes? 
Der Kanton Thur-
gau beispielswei-
se arbeitet an et-

was Ähnlichem wie Schaffhausen, auch 
die Thurgauer planen eine Förderabgabe. 
Aber sie sind noch nicht so weit wie die 
Schaffhauser. Wir sind hier an vorders-
ter Front. Das Abschneiden der Vorlage in 
Schaffhausen wird auch eine Signalwir-
kung auf andere Kantone haben.

Die Vorlage beinhaltet viele Vor-
schriften, was Renovationen von Häu-
sern anbelangt. Das bedeutet hohe 
Kosten für Hausbesitzer, die ihre Lie-
genschaften sanieren müssen. Wer-
den sie damit nicht überfordert?
Sie sprechen die Ersatzpflicht von Hei-
zungen an. Wenn man seine Öl- oder 
Gasheizung ersetzt, muss man künftig 

Andrea Paoli

Andrea Paoli ist 1961 in Arbon gebo-
ren. Er ist gelernter Elektroingenieur 
und hat anschliessend ein Nachdip-
lomstudium Energie und Umwelt ab-
solviert. 1988 hat er bei der Sulzer AG 
im Bereich Energie als Consulter ge-
arbeitet und nach vier Jahren in die 
Energiefachstelle Thurgau gewech-
selt. Nach einer Weiterbildung im Be-
reich Betriebswirtschaft übernahm 
er 2001 die Leitung der Energiefach-
stelle, die seit 2003 auch den Kanton 
Schaffhausen betreut. Inzwischen 
hat der 52-Jährige einen Master in 
Business Administration absolviert. 
Andrea Paoli ist verheiratet und hat 
zwei erwachsene Kinder. (mr.)

Andrea Paoli mit seinem Mitarbeiter Reto Hunziker im Büro der Energiefachstelle.

«Der Entscheid in 
Schaffhausen hat 
Signalwirkung»
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zehn Prozent erneuerbare Energie pro-
duzieren, zum Beispiel mit einer Wär-
mepumpe. Das kann schon eine Heraus-
forderung sein, aber man hat viele Mög-
lichkeiten. Und wenn sich gar nichts re-
alisieren lässt, kann man einfach einen 
Anteil Biogas abonnieren. Wir haben das 
ganz bewusst sehr offen gelassen. Natür-
lich ist das alles auch nicht gratis, aber es 
ist auch nicht wahnsinnig teuer, weil die-
se Projekte ja aus dem neuen Fördertopf 
mitfinanziert werden.

Während die Hauseigentümer von 
diesen Fördergeldern profitieren 
können, gehen die Mieter leer aus, ob-
wohl sie auch in den Topf einzahlen.  
Finden Sie das fair?
Ja, ich finde die Vorlage ausgeglichen 
und fair. Der Hauseigentümer hat eine 
Verantwortung mit seinem Gebäude, er 
muss immer wieder sanieren, was mit 
Kosten verbunden ist. Den Nutzen hat 
der Mieter, er hat tiefere Heizkosten.

Der Vermieter wird die tiefen Kosten 
nach der Sanierung aber kaum wei-
tergeben. 
Die meisten Hauseigentümer verrechnen 
nach Verbrauch, Hauseigentümer und 
Mieter können also beide profitieren. 
Aus serdem sieht das Förderprogramm 
auch einen direkten Nutzen für Mieter 
vor. Wenn man beispielsweise eine Kaf-
feemaschine AAA+ kauft, wird man da-
für Geld zurückbekommen. Das ist auch 
Teil der Vorlage

Wie sieht es bei grossen Firmen aus? 
Für Gewerbe und Industrie sind die 
Förderabgaben teils erheblich, weil 
sie viel Strom verbrauchen.
Ich glaube, Gewerbe und Industrie haben 
keinen Grund, ge-
gen die Vorlage zu 
sein. Firmen, deren 
Stromverbrauch 
mehr als zwei Pro-
zent des Umsatzes 
ausmacht, bekom-
men die bezahlten 
Förderabgaben rückerstattet. Sie haben 
aber die Auflage, das Geld in den Bereich 
Energieeffizienz zu reinvestieren.

Solche Firmen verlieren dann zwar 
kein Geld, aber Handlungsspielraum.
Klar, alle müssen gewisse Kompromisse 
eingehen. Alle müssen etwas beitragen, 
auch die grossen Firmen. Aber drastisch 

ist das nicht, die Vorlage ist wirtschafts-
freundlich. Für das lokale Gewerbe wird 
Umsatz generiert.

Könnten sich grosse Firmen überle-
gen, ihren Strom künftig im Ausland 
zu beziehen, wo er billiger ist?
Die Förderabgabe bezahlt man für die 
Netznutzung, egal, wo der Strom her-
kommt. Natürlich könnten Unterneh-
men ins Ausland wechseln, das könnten 
sie aber auch jetzt schon, ohne die Vorla-
ge. Wir bieten aber an, dass wir kosten-

los Berater in die 
Firmen schicken, 
die ausloten, wo 
die Firmen effizi-
enter sein könn-
ten. Ich behaup-
te, jeder Unterneh-
mer kann zehn 

Prozent Strom einsparen, ohne dass er es 
merkt. Herausfinden wo, kann aber nur 
ein Fachmann. Dieses Angebot ist auch 
Teil der neuen Vorlage.

Wie denken Sie, wird die Vorlage im 
Parlament ankommen?
Es wird sicher Stimmen dagegen geben, 
vor allem von Leuten, die den Kernener-

gieausstieg nicht befürworten. Wenn man 
für den Kernenergieausstieg ist, gibt es 
keinen Grund, gegen die Vorlage zu sein. 
Jeder bezahlt etwas, aber jeder hat auch 
einen Nutzen, weil der Bund mitbezahlt. 
Das ist eine einfache Rechnung. Eine Pro-
gnose kann ich heute nicht stellen. 

Und gesamtschweizerisch: Die Ener-
giestrategie 2050 will den Kernener-
gieausstieg. Wird das gelingen?
Ich bin mir nicht sicher, ob wir den Aus-
stieg schaffen. Die Energiestrategie zeigt 
aber einen möglichen Weg auf und leitet 
Massnahmen ein. 

Welches könnten die Stolpersteine 
sein? 
Es gibt viele mögliche Hindernisse: Wirt-
schaftswachstum, Zuwanderung, Kom-
fortsteigerung. Immer wieder werden 
Stimmen laut, die sagen, Windräder sei-
en laut, Wasserkraft schade der Natur, 
Solaranlagen verschandelten das Stadt-
bild. Die Frage ist, ob die Gesellschaft be-
reit ist, auch Konzessionen zu machen, 
um die Ziele zu erreichen. Der Ausstieg 
ist ein gesellschaftlicher Prozess, der 
noch viele Auseinandersetzungen mit 
sich bringen wird.

«Es ist fraglich, ob wir 
den Ausstieg aus der 
Kernenergie schaffen»

Andrea Paoli: «Die Vorlage ist ausgeglichen und fair.»
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Bernhard Ott

Aus finanziellen Gründen müsste Moni-
ka Hübscher ihren Laden nicht dicht ma-
chen. «Man kann davon leben, aber kei-
ne grossen Sprünge machen.» Dass sich 
die 62jährige Geschäftsfrau trotzdem 
entschlossen hat, Ende März 2014 aus-
zusteigen, ist nicht zuletzt eine Folge der 
Arbeitsbelastung. «Ich habe in der Regel 
eine Sechstagewoche, denn am Montag, 
wenn der Laden geschlossen ist, muss ich 
mich um Bürokram und Buchhaltung 
kümmern.»

Monika Hübscher hoffte darum, eine 
motivierte Nachwuchskraft zu finden, 
die Interesse daran gehabt hätte, sich 
selbstständig zu machen und das Ge-
schäft zu übernehmen. Sie schrieb den 
«Fass-Lade», dessen Sortiment zu 50 Pro-
zent aus Kleidern und zu 50 Prozent aus 
Geschenkartikeln besteht, sowohl in der 
«Textilrevue» wie auch in den «Schaff-
hauser Nachrichten» und in der «schaff-
hauser az» aus. 

Das Ergebnis war ernüchternd: Nie-

mand wollte den «Fass-Lade» mit dem seit 
vielen Jahren bewährten Angebot über-
nehmen. «Zum Teil war es eine Frage des 
Geldes, zum Teil hatten die Interessentin-
nen keine Verkaufserfahrung oder sie zo-
gen sich wieder zurück, weil sie das Risi-
ko scheuten.»

Mut zum Risiko und die Freude am 
selbstständigen Arbeiten seien aber 
Grundvoraussetzungen, um überhaupt 
als Geschäftsfrau reüssieren zu können. 
Monika Hübscher: «Man darf nicht dau-
ernd auf die Uhr schielen und sich sagen, 
so, jetzt sind meine acht Stunden aber 
vorbei, ich will nach Hause.» Dafür habe 
sie es immer geschätzt, «dass ich nicht 
lange Sitzungen abhalten musste, son-
dern freihändig bestimmen konnte, was 
ins Schaufenster kommt, welche Artikel 
ich einkaufe und welche ich abstossen 
möchte.»

Treue Kundschaft
Mit ihren Entscheidungen lag sie offen-
sichtlich meistens richtig, denn sie hat 
sich in den letzten 23 Jahren eine treue 

Kundschaft aufgebaut, die trotz Internet 
und dem lockenden Euro-Ausland gerne 
in ihr Geschäft kommt. «Zu 80 Prozent 
sind es Frauen», sagt Monika Hübscher, 
«aber ich habe auch Männer als Kunden, 
vor allem vor Weihnachten, wenn es gilt, 
noch schnell ein passendes Geschenk zu 
kaufen, das nicht einfach nur Ramsch 
sein soll.» 

Und noch etwas weiss Monika Hüb-
scher von ihren Kundinnen und Kunden: 
«Das sind Leute, die die Ware gerne sehen 
und berühren wollen. Sie nehmen sich 
Zeit zum Einkaufen und wollen auch, 
dass ich mir Zeit für sie nehme.» Diese ge-
wachsenen sozialen Kontakte werde sie 
bestimmt vermissen, wenn sie ab April 
2014 nicht mehr täglich in ihrem Laden 
an der Webergasse stehe.

Noch ist es nicht ganz so weit, aber 
schon nach dem Jahreswechsel beginnt 
der Countdown für die Geschäftsaufgabe. 
Monika Hübscher muss in den nächsten 
drei Monaten versuchen, ihr ganzes Sor-
timent loszuwerden. Bereits im Januar 
startet der Totalausverkauf. Entschei-
dend sei für sie nicht, dass sie trotz redu-
zierter Preise noch möglichst viel heraus-
hole. «Mir ist die Wertschätzung für mei-
ne Ware wichtiger.»

Und was macht sie mit dem Sortiment, 
das sie bis zum 31. März nicht verkaufen 
kann? «Es gibt spezielle Liquidatoren, die 
Restposten übernehmen und auf eigene 
Rechnung auf den Markt bringen. Für 
mich selbst bleibt dann in diesem Fall 
vielleicht ein symbolischer Franken pro 
Artikel.» 

Das Geld ist das Eine, die emotionale 
Seite des Abschiednehmens das Andere. 
Verspürt Monika Hübscher keinen Herz-
schmerz, wenn sie an den herannahen-
den Tag denkt, an dem sie zum letzten 
Mal die Ladentür abschliessen wird? 
«Doch, natürlich, aber ich freue mich auf 
das, was kommt, die Enkel, das Reisen 
und nicht zuletzt, dass ich jetzt wieder 
Zeit haben werde, um Leute einzuladen 
und zu bekochen.»

Nach 23 Jahren gibt Monika Hübscher den «Fass-Lade» auf

Genug von der Sechstagewoche
«Ich möchte nicht im Laden sterben», scherzt Monika Hübscher, wenn man sie nach den Gründen für 

die geplante Geschäftsaufgabe fragt. Ihr geht es im Moment wie manchen anderen Kleingewerbetreiben-

den: Sie findet keine geeignete Nachfolge.

Monika Hübscher und ihre Kunden: «Ich werde die sozialen Kontakte vermissen».
 Foto: Peter Pfister
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Schaffhausen. Die mangel-
hafte Funktionsfähigkeit der 
KBA wirkt sich negativ auf den 
Betrieb und das Ergebnis der 
Jahresrechnung 2012/2013 aus: 
Das aktuell festgestellte Defizit 
beträgt 3.1 Millionen Franken, 
wie der Stadtrat mitteilt. Dies 
zeige eindeutig, dass die An-
lage aufgrund ungenügender 
Funktionsfähigkeit nicht wirt-
schaftlich arbeite.  Die Verwal-
tungskommission habe unver-
züglich Massnahmen beschlos-
sen, darunter eine vorgezogene 
Kontrolle der Jahresrechnung 
der KBA Hard durch die Finanz-
kontrolle. Das Budget der Anla-
ge soll überarbeitet und entlas-
tet werden, die künftige Finan-
zierung überprüft. Im Februar 
werden voraussichtlich die Er-
gebnisse einer Untersuchung, 
die beim ehemaligen Oberge-
richtspräsidenten  David Wer-
ner in Auftrag gegeben wurde, 
vorliegen, wie Baureferent Ra-
phaël Rohner auf Anfrage be-

stätigt. Gegenstand dieses Auf-
trags seien:
• eine Untersuchung der Ab-
läufe im Zusammenhang mit 
der Kredit- und Terminüber-
schreitung beim Projekt Er-
neuerung der Kehrichtbehand-
lungsanlage Hard
• eine Zusammenstellung der 
Unterlagen im Hinblick auf die 
politische Beurteilung durch 
die Exekutiven sowie die Ge-
meindeparlamente bezie-
hungsweise Versammlungen 
der Verbandsgemeinden
• eine Untersuchung der Vor-
kommnisse in rechtlicher Hin-
sicht und unter dem Aspekt 
der politischen Verantwor-
tung, wobei zu klären sei, ob 
es zu Rechts- oder Pflichtver-
letzungen kam.

Die Verwaltungskommission 
hat als Nachfolger des ausschei-
denden Betriebsleiters Niklaus 
Reichenbach Stadtingenieur 
Hansjörg Müller zum interi-
mistischen Leiter gewählt. (mg.)

 am rande

Sie haben 
gewonnen
Schaffhausen. Erfreulicher-
weise haben äusserst viele Le-
serinnen und Leser beim Kreuz-
worträtsel in der «az»-Gross-
auf lage vom 5. Dezember 
mitgemacht. Glücksfee Marlon 
Rusch hat mit sicherer  Hand 
die Gewinnerinnen und Gewin-
ner gezogen. Ein «az»-Schnup-
per-Abonnement von drei Mo-
naten als 6. bis 4. Preis haben 
gewonnen: Remo Auciello, 
Neuhausen am Rheinfall, Horst 
Pfrommer, Schaffhausen, und 
Esther Nohl, Schaffhausen. 
Den dritten Preis, zwei Gratis-
Eintritte ins Kino-Scala, hat Bri-
gitte Stamm, Schaffhausen, ge-
wonnen. Der zweite Preis, ein 
Büchergutschein von 50 Fran-
ken, geht an Simone Reichlin, 
Schaffhausen. Den Hauptge-
winn, einen SBB-Gutschein im 
Betrag von 100 Franken, hat 
Irmgard Hediger, Schaffhau-
sen, gewonnen. Wir gratulieren 
herzlich, die Gewinne werden 
Ihnen in Kürze zugestellt. (ha.) 

Istanbul-Reise: 
jetzt anmelden
Wir nehmen gerne noch An-
meldungen für unsere Leserrei-
se vom 23.- 27. April 2014 nach 
Istanbul entgegen. Hier noch 
einmal das Reiseprogramm 
in Kürze: 1. Tag: Flug nach Is-
tanbul. Spaziergang auf der 
berühmten Flanier- und Ein-
kaufsstrasse Istiklal Caddesi. 
2. Tag: Sultanahmet: Besichti-
gung der Hagia Sophia. 3. Tag: 
Treffen mit einem/einer Vertre-
terin einer kurdischen Partei. 
Schifffahrt auf dem Bosporus, 
Besichtigung der Sülemaniye 
Moschee. 4. Tag: Besuch im Ba-
zar von Istanbul und den um-
liegenden Gassen. 5. Tag: Letzte 
Einkäufe auf der Istiklal. Rück-
flug nach Zürich. Anmeldefrist 
ist der 10. Januar 2014. Mail an: 
verlag@shaz.ch. (B.O.)

Hard: Untersuchung

975'000 Franken für Halle
Schaffhausen. In den nächs-
ten Wochen beginnt die Sanie-
rung der Veranstaltungshalle 
der Stahlgiesserei, teilt der Re-
gierungsrat mit. Er habe dafür 
in den letzten Tagen den Be-
trag von 975'000 Franken (statt 
der vorgesehenen drei Millio-
nen Franken) aus dem Genera-
tionsfonds genehmigt. 

Im März dieses Jahres ha-
ben die Stimmberechtigten 
bekanntlich den Beitrag von 
Kanton und Stadt an eine neue 
Sporthalle auf dem Gelände 
der Stahlgiesserei im Mühlen-
tal abgelehnt. Die Veranstal-
tungshalle stand jedoch nicht 
zur Abstimmung. Der Kantons-
rat hatte bereits vorgängig ma-
ximal drei Millionen Franken 
aus dem Budget des Genera-
tionsfonds für die Sanierung 

der Veranstaltungshalle bewil-
ligt. Nach dem Volksentscheid 
überarbeiteten die Eigentümer 
Gabl AG und Klaiber Immobi-
lien AG die Pläne für die Er-
neuerung der Veranstaltungs-
halle und der weiteren Über-
bauung der Stahlgiesserei. Das 
heutige Projekt sieht vor, die 
Industriehalle ganzjährig nutz-
bar zu machen und die bauli-
che Infra struktur zu moder-
nisieren. Grosse Investitionen 
verursachen Heizung, sanitäre 
Anlagen, Lüftung und techni-
sche Ausstattung. Die Gesamt-
kosten der anstehenden Arbei-
ten belaufen sich auf voraus-
sichtlich rund 2,4 Millionen 
Franken. Parallel dazu läuft 
die weitere Planung der priva-
ten Wohnüberbauung auf dem 
Areal. (Pd)

Kadetten: Zwei 
neue Spieler
Schaffhausen. Die Kadet-
ten Schaffhausen konnten 
die Verpf lichtung des 21-fa-
chen Schweizer Nationalspie-
lers Nikola Portner bekannt-
geben. Der 20-jährige Torhü-
ter wird im Sommer 2014 zu 
den Kadetten wechseln. Der 
194 Zentimeter gros se und 96 
Kilogramm schwere Torhüter 
erhielt einen Vertrag bis 2016. 
Gleichzeitig verpflichteten die 
Kadetten den Topskorer Ben-
jamin Geis ser. Der 23-jährige 
Kreisläufer wird per Beginn des 
Jahres 2014 von Fortitudo Gos-
sau zu den Kadetten wechseln, 
der 193 Zentimeter grosse und 
93 Kilogramm schwere Neo-
Nationalspieler Geisser erhielt 
gemäss Kadetten einen Vertrag 
für die nächsten 2,5 Jahre. (ha.)

Bund macht 
Erdgas teurer
Schaffhausen. Die Städti-
schen Werke teilen mit, dass 
der Erdgaspreis durch die CO

2
-

Ziel-Verordnung des Bundes 
steigen werden. Die CO

2
-Abga-

be auf Brennstoffe steige von 
heute 36 Franken pro Tonne 
auf 60 Franken, und dies vom 
1. Januar 2014 an. Umgerech-
net auf einen Liter Heizöl ex-
traleicht bedeutet dies gemäss 
SHPower einen Anstieg von 9,5 
auf 16 Rappen und bei Erdgas 
von 7 auf 12 Rappen. Für die 
Erdgaspreise in Schaffhausen 
und Neuhausen würde das 
konkret 0,4 Rappen pro Kilo-
wattstunde Mehrkosten be-
deuten. Aber dank der leicht 
fallenden Preise an den Roh-
stoffmärkten konnten die 
Städtischen Werke den Erd-
gaspreis um 0,3 Rappen pro 
Kilowattstunde senken. So-
mit müssen die Kundinnen 
und Kunden mit nur 0,1 Rap-
pen pro Kilowattstunden Erhö-
hung für 2014 rechnen. (ha.)



ALLES GUTE IM NEUEN JAHR
Freitag,

27. Dezember 2013

Auf ein gutes 
neues Jahr!

Wir danken Ihnen herzlich
für das uns entgegengebrachte 
Vertrauen.

           Länger feiern an Silvester.
Silvester-Nachtbus der VBSH
Ab Bahnhofstrasse: 00.30, 01.10, 01.40, 02.10, 02.40, 
  03.10, 03.40 und 04.10 Uhr

N1 Breite (Schützenhaus – Riet – Hohlenbaum – Neubrunn – 
 Sommerwies – Nordstrasse – Bahnhof)
N2 Herblingen (Sandlöchli – Falkeneck – Post Herblingen – 
 Otteregass – Krummacker – Gräfler – Sandlöchli – Bahnhof)
N3 Buchthalen/Niklausen (Schifflände – Buchthalen – Gruben – 
 Stimmerstrasse – Birkenstrasse – Niklausen – Ebnat – Bahnhof)
N4 Neuhausen am Rheinfall (Mühlentor – Neuhausen Zentrum – 
 Herbstäcker – Hohfluh – Schützenhaus – Bahnhof)

Silvester-Nachtbus von SchaffhausenBus
Ab Regionalbuszentrum:

N21 Beringen – Löhningen – Siblingen – Gächlingen – Schleitheim 
 01.10, 02.15*, 03.10 und 04.15* Uhr (* bis Beggingen)
N22 Hemmental
 00.31, 01.41, 02.41 und 03.41 Uhr
N23 Merishausen – Bargen
 01.10, 02.10, 03.10 und 04.10 Uhr
N24 Stetten – Lohn – Büttenhardt – Opfertshofen
 00.31*, 01.10, 02.10, 03.10 und 04.10 Uhr (* nur bis Büttenhardt)
N25 Büsingen – Dörflingen – Randegg – Murbach – Buch – Ramsen
 00.31*, 01.10, 02.10, 03.10 und 04.10 Uhr (* nur bis Dörflingen)
N26 Opfertshofen – Altdorf – Hofen – Bibern – Thayngen
 02.10 und 04.10 Uhr via Stetten – Lohn – Büttenhardt (Linie 24)
N77 Neunkirch – Oberhallau – Hallau – Wilchingen – Osterfingen
 00.45*, 02.10, 03.00* und 04.10 Uhr (* bis Trasadingen)

                Nachtzuschlag per SMS
            Sende SMS mit Text «NZ» 
        an die Zielnummer «988» 
      (CHF 5.–/SMS). 

Für den Nachtzuschlag registrierte 
Kunden der Schaffhauser Kantonal-
bank senden ein SMS mit Text 
«SHKBNZ» an die Zielnummer 
«988» (CHF 0.20/SMS).
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Letzten Sonntag publizier-
te die «Sonntags-Zeitung» im 
Wirtschaftsteil die – wahr-
scheinlich nicht wahnsinnig 
ernst zu nehmende – Studie 
der Zürich-Versicherung zur 
Frage, in welchem Kanton die 
glücklichsten Zeitgenossin-
nen und -genossen wohnen. 
Für die Untersuchung liess 
die «Zürich» 3'000 Suchbegrif-
fe in Deutsch, Französisch, 
Italienisch, Spanisch und Eng-
lisch auswerten, die während 
24 Monaten schweizweit rund 
zwei Milliarden Mal eingetippt 
wurden. Die Suchbegriffe ba-
sieren auf jenen Indikatoren, 
die in der Glücksforschung 
eine zentrale Rolle spielen: Rei-
sen, Verlobung, Hochzeit, Bil-

dung, Rezession, Arbeitslosig-
keit, Krankheit, Kriminalität. 
In Zürich wohnen gemäss Stu-
die die glücklichsten, im Wal-
lis die unglücklichsten Leute. 
Auf Platz zwei der Glückseli-
gen liegen die Mensch im Kan-
ton Schwyz, und auf Platz drei 
folgen schon jene aus Schaff-
hausen. Nur: Während Schwyz 
im Artikel der «Sonntag-Zei-
tung» mindestens erwähnt 
wird, kommt Schaffhausen 
überhaupt nicht vor. Das er-
tragen sie in Zürich offenbar 
überhaupt nicht, dass wir ih-
nen in Sachen Glück so auf die 
Pelle rücken! (ha.)

 
Kleiner Nachtrag zu unserer 

schmerzlich-kommerzlichen 
Geschichte von vergange-
ner Woche, die übrigens sehr 
hübsche Zustimmung gefun-
den hat – vor allem von Frau-
en. Eine Note der besonderen 
Abgeschmacktheit verströ-
men derzeit die Klamottenlä-
den, die zum Weihnachtsglit-
ter nun noch die Ausverkaufs-
schilder hinzugehängt haben. 
Nun baumelt neben der Christ-
baumkugel das «Sales»-Schild 
von der Decke. Schöner kann 
mans nicht zeigen:  dass ei-
nem alles nichts mehr wert 
ist. Laut «Blick.ch» warten üb-
rigens Coop und Manor die tra-
ditionellen Ausverkaufszeiten 
nach den Festtagen ab. (P.K.)

Haben Sie Ihre Neujahrsvor-
sätze schon gefasst? Wenn 
nicht, wäre es jetzt höchste 
Zeit. In drei Tagen sollten Sie 
wissen, was Sie im nächsten 
Jahr ändern wollen. Ich selbst 
kann es mir leicht machen, 
ich grabe einfach die Vorsät-
ze vom letzten Jahr wieder 
aus: geduldiger und gelasse-
ner sein, lieber schnell eine 
Runde um den Block gehen, 
statt auszurasten usw. usf. Ei-
gentlich wäre ja alles klar, aber 
die Tatsache, dass die Vorsät-
ze für dieses auch wieder die 
Vorsätze für das nächste Jahr 
sind, zeigen unmissverständ-
lich: Genützt haben sie herz-
lich wenig. (B.O.) 

Gripen und Weihnachtsengel 
begegnen sich am Nachthim-
mel. «Gripen» sagt Gripen. 

«Engel» der andere. «Ich 
glaub’s nicht! Marx und En-
gels sind doch schon lange tot 
und der Kommunismus ge-
scheitert», foppt Gripen. «Mich 
gibt es», gibt Engel trotzig  zu-
rück, und «woher kommst Du?» 
«Aus Schweden», sagt Gripen, 
darauf der Engel spitz: «Aha 
IKEA!» «Unsinn» protestiert 
Gripen. «Ich bin ein Kampfjet. 
Und was ist dein Auftrag?» 
Engel starrt verständnislos. 
Gripen noch einmal: «Was ist 
deine Mission?» Jetzt klickt’s. 
Engel stolz: «Ich bin ein Weih-
nachtsengel und habe dieses 
Jahr den Zuschlag fürs Krip-
penspiel erhalten.» «So, fürs 
Gripenspiel?», schnaubt Gri-
pen böse, «ja, war denn das 
im Internet? Da hätte ich mich 
auch beworben. Ich bin schnel-
ler und wendiger und schmei-
sse am Himmel Pirouetten, dass 
dem lieben Gott der Mund offen 

stehen bleibt. Ich fliege zak ein 
und zak wieder weg, ohne Auf-
enthalts- und Übernachtungs-
kosten zu generieren, während 
himmlische Heerscharen mit al-
len Haupt- und Nebenengeln je-
des Jahr und tageweise in Mas-
sen um diesen himmeltrau-
rigen Sperrholz-Stall herum 
lagern und gigantische Ausga-
ben für teure Requisiten, Ver-
pflegung und Hotelunterkünfte 
verursachen. Dabei können sie 

die Mietposaunen kaum rich-
tig in ihren fetten Pfoten hal-
ten und Pausbacken haben die 
verfressenen Engel das gan-
ze Jahr. Aber Bengel statt En-
gel heisst jetzt das Schlagwort. 
Statt exorbitante Summen für 
Heerscharen von Engeln zu 
verschleudern, könnte man ein 
paar Jungs von der Knabenmu-
sik aufbieten, die zumindest 
‹Stille Nacht› fehlerfrei in den 
Nachthimmel schmettern könn-
ten, was bereits ein wohltuen-
der Qualitätsgewinn wäre. Die 
wären schon dankbar, wenn sie 
nur einmal die schöne Maria 
im blauen Gewand von Nahem 
anschauen dürften. Dafür hat 
man heute Freiwillige. Das ist 
zeitgemässes Finanzmanage-
ment, Herr Engel.» Und bevor 
er dem Engel mit mächtigem 
Flügelschlag eins auswischt, 
funkt die Flugsicherheitskon-
trolle dazwischen und verjagt 
die beiden.

Keine schöne Weihnachtsge-
schichte. Aber wahr. So wahr, 

wie das gnadenlose Konkur-
renz-, Effizienz- und Rendi-
tedenken, vor dem nichts ge-
feit ist. Auch nicht beim Staat, 
wie der unsinnige Steuerwett-
bewerb zeigt. Für die interna-
tional unter Druck geratenen 
Steuerprivilegien der Wirt-
schaft hat der Bundesrat be-
reits die Lizenzbox erfunden. 
Hartnäckig uneinsichtig zeig-
te sich die bürgerliche Mehr-
heit auch in unserem Kanton, 
indem sie der eigenen Regie-
rung die Anhebung des Steu-
erfusses verweigerte, weil die 
Finanzlage noch nicht drän-
ge. Aha? 

Letzte Woche gab das BOA, 
Bildungs- und Integrationshil-
fe für arbeitslose Jugendliche, 
seinen Abschiedsapéro. Schein-
bar haben jetzt auch schlecht 
benotete Jugendliche eine Lehr-
stelle. Scheinbar brauchen 
schwache Schülerinnen und 
Schüler keine Hilfe. 

Schön, vielleicht helfen Frei-
willige. Bleiben Sie kritisch.

Iren Eichenberger ist 
 Sozialarbeiterin.

 donnerstagsnotiz

 bsetzischtei

Begegnung am Weihnachtshimmel



PK 80-32443-2

Berghilfe-Projekt 
Nr. 4539:  

Aufbau einer  
Alp-Beiz. 

M U N O T S I LV E S T E R
Zum Ausklang von 2013: Besinnliches Happy New Year auf der Munotzinne.
Türöffnung ab 23.15 Uhr.
Munotverein und Stadt Schaffhausen laden ein und heissen die Bevölkerung herzlich willkommen!
Hinweis: Der Zugang von der Unterstadt her ist nicht möglich. 
Aus Sicherheitsgründen darf kein Feuerwerk auf die Zinne mitgenommen werden. STADT SCHAFFHAUSEN

GÜLTIG BIS 31.8.

Telefon 052  632 09 09

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Gültig bis 1. Januar

Do-Mo/Mi 20.00, Do-So 17.00 Uhr, Sa/So 14.30 Uhr

DIE SCHWARZEN BRÜDER
Oscarpreisträger Xavier Koller verfilmte den  
Jugendbuchklassiker von Lisa Tetzner!  
Mit Fynn Henkel und Moritz Bleibtreu. 
D  8/6 J.  104 min Bes.-Film

Do-Sa/Mo/Mi 17.30 Uhr 

INSIDE LLEWYN DAVIS
Das neue Werk von Ethan und Joel Coen ist ein 
faszinierender Einblick in das turbulente Leben des 
Sängers und Songwriters Llewyn Davis. 
E/d/f  12/10 J.  105 min 3. W.

Der 6. Schaffhauser Filmzyklus präsentiert:  
Sonntag, 29. Dezember 2013, um 17.30 Uhr
VICTOR VICTORIA KLASSIKER & RÄRITÄTEN
Eine Verwechslungskomödie von Blake Edwards 
mit Julie Andrews und James Garner aus dem 
Jahr 1982 
E/d/f  130 min

Do-Mo/Mi 20.15, Sa/So 14.30 Uhr,  
Mo/Mi 17.30 Uhr 

BLUE JASMINE
Woody Allen zeigt, wie ein Luxusleben kollabiert. 
Mit einer grandios brüchigen Cate Blanchett! 
E/d/f  14/12 J.  98 min 5. W.

Unsere besten Wünsche  
zum neuen Jahr!

1. Wir wünschen, dass die Schaffhauserinnen und Schaffhauser am 9. Feb-
ruar die verantwortungslose Abschottungs-Initiative der SVP ablehnen.
Die «Masseneinwanderungs-Initiative» gefährdet unsere Arbeitsplätze und unseren 
Wohlstand. Sie schadet den Sozialwerken und den Spitälern, dem Baugewerbe und 
der Gastronomie, der Landwirtschaft und der Industrie. Sie führt zur Kündigung der 
bilateralen Verträge durch die EU. Die Initiative löst kein einziges Problem, schafft 
aber viele neue.

2. Wir wünschen, dass die Schaffhauserinnen und Schaffhauser am 9. Feb-
ruar den wichtigen Ausbau der Bahninfrastruktur (FABI) annehmen.
Die Schweiz ist Weltmeisterin im öffentlichen Verkehr. Sie hat die beste Bahn und 
ausgezeichnete Nahverkehrs-Systeme. Damit das so bleibt, muss in die Infrastruktur 
investiert werden, im ganzen Land und zum Nutzen aller.

3. Wir wünschen, dass die Schaffhauserinnen und Schaffhauser am 9. Feb-
ruar den Angriff auf die bewährte Fristenregelung ablehnen.
Das Schweizer Stimmvolk hat vor zwölf Jahren dem straffreien Schwangerschafts-
abbruch mit grossem Mehr zugestimmt. Seither hat die Zahl der Abtreibungen ab-
genommen. Sie gehören zur medizinischen Grundversorgung. Die Initiative «Abtrei-
bungsfinanzierung ist Privatsache» ist ein frauenfeindlicher Rückfall.

Wir wünschen den Schaffhauserinnen und Schaffhausern  
im neuen Jahr nur das Beste.

Sozialdemokratische Partei des Kantons Schaffhausen.

Martina Munz, Parteipräsidentin           Werner Bächtold, Fraktionspräsident


